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VORWORT. 

Indem icJt vorlierjejidr. Arheit der OeffenUichkeit ithergcbey 
füge ich folgende Vorbemerkungeil liinzu. Die Ergebnisse 
beruhen mif Beobachtungen und Erkundigungen, welche an 
Ort und SieUe gesammelt wurden, indem ic/»^ von Ort zu 
Ort wandernd, «Wcs, was mir für den verfolgten Zweck von 
Wichtigkeit schien, aufzeichnete. Zu dieser Arbeit bezw. 
Heise wurde ich durch Herrn Professor Dr, Grceber in 
Strasshurg mifgemiinterty welcher glaubte, dass es von vnssen- 
schaftlichem Interease se/, wenn die sprachlichen VcrJiidOtis^iß 
auf dem Boden, wo deutsche und französiscJie Rede sicii 
berühren, durch unmittelbare Anschauung und durch vor- 
urteilsfreie Beobachtung o^nittelt würden. Möge dieser kleine 
Beitrag zur Kunde Lothringen's eine weitere Anregung zur 
Beschäftigung mit diesem Lande werden, welches, obgleich 
es für den Forscher in jeder Beziehung nicht weniger inter- 
essanten Stoff als das Elseiss bietet, doch weit weniger 
bekannt ist als das letztere. 

Zum Schlusfie spreche ich meiyiem hocJiver ehrten Lehrer, 
Herrn Professor Dr. Grwber, für die vielfacfien geistigen 
Anregungen, welche er mir ZU teil werden Hess, meinen 
aufrichtigen Dank aus, ebenso wie aüen denjenigen, welclie 
durch ihre Zuvorkommenheit mich auf meiner Reise unter- 
stützt haben, 

Strassburg i, E,, im November i88ß. 

Der Verfasser, 
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Der vorliegende Versuch einer Darstellung der deutscli- 
französiscben Spi-acbgranze in Lothrin^'en ist das Ergebnis einer 
zu diesem Zwecke in den Monaten August und September 1886 

unternommenen Heise. 

Die er«(e uiul \\olil einziJ^e Arbeil iiix;r lotliringisjclie Sprach- 
grenze ist von Nabert, aus den Jahren 'I8H-1847; sie er- 
schien unter dem Titel: « Ueber Sprachgrenzen insonderheit die 
deutsch-l'ranzösisclien in den Jahi-en 1844-1847)» ^ und giebt die 
Sprachgranze von Calais etwa bis zum Monte Rosa. Ausserdem 
giebt es einige Karten von Elsass-Lothringen, in welche die 
Sprachgrenze eingezeichnet ist^ so die Karten von Bemhardi, 



1 Eiue französische Debersetzung, wenn auch uicht ausdrücklich 
als solche bezeichnet, hat Hr. E. Gognel in der Reva« d'Alsace, 
Jahrgang 1859, veröffentlicht. Soweit diese üebeiset/:ung vom deut- 
schen Urtexte abweicht, entspricht sie nicht den thiitsächlichen, von 
Nabert an Ort und Stelle ermitf fiten Verhältnissen; er hat. z. B , 
Zünderiugen Zondringeii als Zimining, Busdorf — Buschdorf als 
Bistroff wiedergegeben. Im übrigen verweise ich auf das über diese 
Schrift Gesagte in Gaidos et S6billot, Bibliographie des traditions 
de la litt^rature popuUure de TAlsace. Strasbourg 1883, Noiriel. p. 6. 
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von fi<TH'kli und Kiei>ert, von Kirchner, welche, besonder« die 
beiden ersten, grössere Fehler aufweisen. Ein werlvolles Hilfs- 
mittel bilden die Mitteilunjifen des statistischen Bureau's des 
kaiserlichen Ministeriums für £lsass- Lothringen, i 

Bei der Bestimmung der Sprachgrenze leitete den Verfasser 
die Frage : Wie weit wird IVanzösisches Patois in der Familie 
gesprochen? Und die Beantworiunjj; dieser Fm^re ist (wohl 
einzi^r und allein) niaf>sj,rebend liU* die Bebtimniun;^ iIlm- Sprach- 
},n'enze. Findel, sich ein Ort in der Nähe der Sprachgrenze 
(und solche ^iebt es in der That), in welchem kein Dialekt^ 
sondern nur eine Art Schriflfranzösisch gesprochen wii-d, so 
werden l)esonders die Schule, die Kirche und der Verkehr 
diesen Zustand herbeigeführt haben. Es zeigt sich, dass solche 
Ortschaften alle im Keime deutsch sind ; denn wo die Schule, 
die Kirche und der Verkehr aiil das Patois dci yanz franzö- 
sischen Orte einrrewirlU haben, da haben sie, und wenn die 
Wirkung des Schriitlranzösischen noch so mächtig war, doch 
«las Patois nicht ganz vei^rängen können. Die Sprachgrenze ist 
also im allgemeinen die Bestimmung, wie weil sich das fran-- 
zösische Patois in Lothringen ausdehnt. 

Was die natürliche Sprachgrenze in Lothringen lietrilll, so 
genügt schon ein Blick auf die Karte, um die Möglichkeit der* 
.selben klarzulegen. Sie wird gebildet durch (lebirj^c und Hullen, 
grosse Wälder, grosse Weiher; dazu kunimt udch der Iridiere 
Mangel an be<(nemen Verkehrs wegeu. Wasserläufe bilden in 
Lothringen keine eigeniliphn Sprachsclieide. Diese Gienzen sind 
besonders scharf im südöstliclien Teile, wo ausserdem zur trän* 
zösischen Zeit der gönie militaire bequeme Verkehrswege so- 
viel wie möglich beschrankt hat, um einen direkten Anmarsch 
nach Metz zu verhindern. Und wo eine derartige Strasse be- 
stand, wurde sie unterdröckt. So gab es z. B. keine direkte 
Verbindung von Chambrey nach Metz. 



< Statistisches Han II ich f&r EUass-Lothringen. Erster Jahrgang. 
Strassbnrg 1885, p. 17 ff. 
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Noch jetxt gleht es französische und deutsche Nachbar- 
ortschaflen, welche durch liequeme direkte Wej^e nicht ver- 
bunden sind, z. n. Weiher mit Biberkirch und Dreibrunnen 

im Kreide Saarliur^, L«Utin«,^en mit Endorf und Fentsch mit 
Ars^wpüpf und Alj^rinjyen im Kreise Dit3(lenlioton. 

(irbirjie hil(l*»n eine scliarCe Sprach^rrenze iit ifon Vo«re.«!en 
und ihren Ausläufern, und zwar derart, Hass in Ortsclialten, 
die kaum 3 Kilometer von einer deutschsprechcnden Ortschaft 
entfernt sind» nur französisclies Patots gesprochen wird. In den 
Kantonen Saarbur^^, Finstingen und Oieuze sind es zusammen* 
hängende Wälder und in denselben gelegene grosse Weiher 
(Stockweiher, Mittersheimer Weiher), welche eine strenge 
Sprachscheide hilden. Hier j;erade ist die natürliche Sprach- 
grenze so sclunl', dass die auf dci' einen Seite gelegenen Ort- 
schaften gar nicht oder nur kaum Namen der auf der andern 
Seite gelegenen Ortschaften kennen. Auch in anderen Teilen 
von Lothringen sind es von Waldungen bedeckte Höhen, welche 
die Sprachscheide herbeigeführt haben ; hinter diesen Höhen 
liegen die Ortschaften in Thalsenkungen verborgen. Wo diese 
natürlichen Verkehrshemmungen nicht sind, und wo ausserdem 
die Anlegung von bequemen Verkehrswej^en nicht beschränkt 
war, da fmdet man zumeist eine mehr o<ler weni^'^er gemischte 
Bevölkerung, so von Ersingen bis Buss im Kreise Diedonliofen, 
von Heinkinji^^en bis Bingen im Kreise Bolchen und von Roti- 
alben bis etwa Losdorf im Kreise Chateau-Salius. Endlich haben 
auch die Erzgruben und Hochöfen eine sprachlich gemischte 
Bevölkerung herbeigeführt, so in Deutsch-Oth, Oetlingen, 
Hayingen, Ersingen, Gross-Moyeuvre im Kreise Diedenhofen. 

L 

Folgendes sind die von mir in den einzelnen an der Spruch- 
grenze gelegenen Ortschaften gemachten l?»»<)hachtungen ; ieli 
führe die Orte in der Reihenfolge auf, wie ich gereist bin. Die 
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den Namen der Ortschaften in Klammern beigefugten Namen 
sind die PatoisheieicIinun$ren. 

Hessen 

ist vollsländiji patois. (Der Ausdiuck (^patois» bedeutet immer 
französisches P.dois.) Alte Leute von (iö Jahren und dariiboi 
kennen etwas deutsch, welches sin beim Kanalbau im Verkehr 
mit deutschen Arbeitern gelernt haben. Der Schulunterricht 
wird vorwiegend in französischer Sprache abgehalten. Man findet 
daselbst noch bedeutende Ueberreste der alten Abtei von Hessen. 
Das jetzige Schulhaus befindet sich in dem alten prieurö. 

BoYrneokenbuBOhy 

Bntdfirdorf, Plnine de WalscJi (Plcn' i d^ Vols in den urnlie^- 
genden tVanzösiscli sprechenden^ Plind^ Vals in den umliegenden 
deutsch sprechenden Ortschaften), IJarzweilm\ Biberkirch sind 
vollständig deulsch. 

Breibruxinen 

ist deutsch. Dazu gehört auch Vallerysthal. Die Arbeiter dieser 
Glashütte wohnen in den umliegenden deutschen und fran- 
zösischen Ortschaften und gehen jeden Tag bezw. Jede Woche 
nach Hause. Die Privatschule ist jetzt ganz deutsch, insofern 
sie nur noch Kinder von deutschen Arbeitern aufnimmt. 

Walscheid 

mit Eigenihctt und Nonnenherg, ThoiimgUial (oder Wassersup), 
Beimbeich, Dagnburg, Hub sind deutsch. 

Soldatenthal. 

Von *21 Haushaltungen sind Ii aus deutschen Ortschaften, 
und zwai I MUS Bil>eikircli, o aus Walscheidj '2 ans Kigcntlial, 
\ aus iNüunenberg, i aus ThomasÜial, '2 aus Dagsbuig, 1 au*« 
Uaselburg und 1 aus dem Elsass. Von den übrigen 7 Haus- 



1 Die ErklUrnng der gehranchten Zeichen folgt im II. Teile p. 28. 
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haltunpreri sind 3 alt unsitssi^ in SoklahMithal und 4 aus Albersch- 
weiler. Mai! spricht dort deutsch, etwas französisch und ein 
Patoisy weiches ein Sonderhams Gemisch darstellt aus deutsch, 
fransösiach und Alberschweiler Patois, und welches nur der 
Bewohner von Soldatenihal versteht. Die Eltern sprechen zum 
f^rossen Teil fransösisch mit ^ den Kindern ; die Elsässerfamilie 
allein spricht nur deutsch mit den Kindern. 

Türkstein. 

Ausser 3 Anabapti&teiUaniilien>. welche deutscli sind, wird 
nur patois gei^prochen» 

St. Quirin 

ist jranz jiatuis. Ausdrucke U\v i''lös.se und aii(l«M*c, Nvelclie 

auf die iiescliäni^un^ der Bewohner Bezug haljeu, sind deutsdien 
Ursprungs, z. B. : hav6 = arröter, segar = scieur^ slit = 
traineau. In dem dazu gehörigen Lettenhach» wo früher sich 
eine Glashütte befand, sind einige teilweise deutsche Fami- 
lien; sonst sprechen die Leute nur patois und können kein 
Deutsch. In einigen Jahren wird man wohl von diesem Orte 
nichts melir sehen ; es macht einen Iraui ij^^tui Kindruck, wenn 
nian tiiese heinahe >^i\m zerfallenen Häuser sieht, in welchen 
eine zum Teil schreckliche Armut herrscht. 

Alberschweiler. 

Es wirtl meist patois und auch hanzüsisch gesproclien. 
Doch unterscheidet sich dieses Patois in einzelnen Punkten von 
den ringsum gesprochenen Patois. Arbeiterfamilien verstehen 
mehr oder weniger deutsch. Auch einige bessere Leute ver- 
stehn etwas deutsch, was daher kommt, dass man meist 
Knechte und Majide aus deutschen Ortschaften hat. Diese 
Erscheinunjj habe ich noch öllers koiü^latieren müssen. 

Weiber (Vuay^r) 

ist frnt)/ patois. Seit einigen Jahren sind 8 deutsche Familien 
aus llarzwciler eingewandert. 



L.iyui/cd by Google 
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Nitting-, Hermelingen, 

Sc/iitf«td?in^6n(Suagzd!^'), Heming (Heinlo), Barcliingen (Barsi«), 
Bebing (Bof bT«) mit Binüngm^ hnJtingen sind vollständig^ patois 
und sprechen denselbeii Dialekt. Ganz in der Nähe von 
Schwetxingcn, auf der westlichen Seite des Dorfes, befindet 

sich auf einer Wiese eine Ruine, von welcher noch eine Mauer 
von uuäserordeiiUicher Dicke sieht. 

Saarburg. 

Saaihurg' mit Gehöften ist ileutsch. Von den umliei^^enden 
Iranzosis hfMi Oitschaflen wird es auch als deutsch bezeichnet. 
Am besten wird das sogfenannto Saar^^eiminder Ditscli ^'^esprochen; 
ausserdem \\ \n\ franzosisch ^resprochen und Iiier und da horl 
man ein schlechtes Patois, welches aus dem Verkehr mit den 
Patoisort^haften stammt. Es giebt ältere in Saarburg^ {^eborene 
Leute, welche kein Deutsch verstehn. 

Zitteradorf, 

Langd mit Slockhaus sind vo1lständi<|r deutsch. Es besteht ein 

sehr ;(orin;jer Verkehr mit den anj^renzenden französischen Ort- 
schaften Kirchhernf und lvi[)[)el. Junj^e Leute aus Ziltersdorf 
kannten kaum den Namen lvii'chi)eij^' otler Kerpry. Eine Person 
aus Gosselmingen kannte alle deutschen Ortschaften der Um- 
gegend, die französischen waren ihr unbekannt, einige Namen 
liatte sie iwar schon gehört. 

Kirchberg (Kif'^P' «'» bö), 
Kappel (Kap*), Tiodt, Freihimj (Friho), Dhffelingen (Dess^h"?), 
Bisping (B(nspe), A7igweUer (Ydwi), Rohvback (Lorba«) und 
KutUngen sind vollständig patois. 

Lauterfingen 

ist ein ficht deutscher Ort. Die meisten Leute können französisch 
aus dem Verkehr mit französischen Ortschaften. Es können 
etwa 4 Personen kein Deutsch; sie sind ttber aus französischen 
Q^nden eingewandert, und zwar ist eine Frau aus Frankreich, 
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12 Frauen aus Dieuze, eine Frau aus M(»jit«ii(iier. la Lauterßugeii 
findet man in Wirl^ichaftea noch altdeutsche Tische. 

liOSdorf (Loslrof). 

2 Familien sind aus deutschen Ortschaften eingewandert 
und sprechen deutsch, in 4 anderen Familien ist der Vater 
aus dem deutschen Teile. Diese Leute kommen aus Lauter- 

fingen, Münster, Lohr. Im übrigen wird nur patois gesprochen. 
Die Kirchhofaufschriiten sind alle franzü.sisi:h. 

Geinslingen (GezMe). 

n Familien sind deutsch, nümlich die Jetzij^e Lebrersfamilie, 
eine frühere Lehrersfamilie und ein Förster^ letzterer aus Dags* 
hurg. In einer 4. Familie ist die Mutter deutsch und spricht 
deutsch mit ihren Kindern. Im übrigen spricht man im Orte 
' nur patois. Die Kirchholkurschriften sind alle fi'anzösisch. 

Dorsweiler (T9rsvnH'). 

n Familien können deutsch, in einer wird mit den Kindern 
«leutscli gesprochen. Sonst ist alles patois, einige Wörter in 
demselben scheinen sich dem Französischen schon sehr zu 
nähern. Die Klrchhofaufschriften sind alle französisch. 

Albesdorf (i^lätroQ. 

In den umliegenden französischen OiLschallcn Iieisst es, 
dass die Bewohner von Allresdorf meist deutsch können. Kin 
Mann aus Marimoni sagte mir, dass, als er vor 4U Jahren nach 
Marimont gekommen, Albesdorf deutsch gewesen sei; die 
grosse Mehrzahl hätte nur deutsch gesprochen, in Montdidier 
sagt man, das Patois von Albesdorf werde zu langsam gesprochen, 
der Accent sei ein anderer; ähnliches wurde auch in anderen 
französischen Nachharorlen presagt. Das Patois von Albesdorf ist 
sehr (hucliniischt niit deutschen Wui tci n, /.. H. soep' = pelle, 
l)äd('' — Kiigner, lydre = douner ä maiiger anx Iwles. Ks >/\o\)\ 
viele Familien, welche deutsch sprechen. Ausserdeui spriciit 
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man aurli weif iiiolir französisch als patois. Picdij^t un«l Kiiider- 
U'hvo siiid Irniizäsiscli. A ul'sclirifttMi auf dem Kirehliotc sind 
fian/.osiS( h , die ältesle, welclic ic h ^efuruleii habe, isl aus (leia 
Jahre iH'-Jü-I. Einige deulselien Aui'schriUeii stammen von Beamten« 
familien. 

Montdidier (Habo). 

Die umliejirenden Ortschafteti kannten MontHiHier friihei* 
nur unter dem Namen iial>tt, und zwai sa«»'! mau iu deu tVau- 
zösischen Ortschaften ^ le Habo«, z. B. che du Habo. Von 
rW) Familien sind 4 ganz deutsch; deren Kinder, l>ereits ül)er 
*i5 Jahi^ alt, können deutsch ; sie benutzen in der Kirche 
deutsche Gebetbucher. In einet* Familie ist die Mutter, in einer 
anderen ist der Vater deutsch. Diese deutsch sprechenden Leute 
sind aus Altdorf, Leiningen, Nellingen eingewandert. Aeltere 
Leute können meist etwas deutsch. In etwa 20 Familien kennt 
und spricht mau nur jiatois. Kine etwa 60 Jahre alte aus 
Montdidier «gebürtige Frau konnte nui' patois und etwas fran- 
zösisch. Die Kincier sprechen patois auf der Strasse; wenn sie 
zum ersten Male in die Schule gehen, sprechen sie nur patois. 
In der Schule sind, bis etwa zum 9. Jahre, die Schwierigkeiten 
mit dem Deutschen gross; vom dritten Schu^ahre ab ist der 
Unterricht so viel als möglich deutsch. Predigt und Kinder- 
lehre sind französisch. Die Kirchhofoufschriften sind alle fran- 
zösisch. Ueber die Herkuntt des Namens Montdidier erzählt 
man im Orte Foljjfendes. Rin Köhler, Namens Dietrich, liess 
sicli auf diesem Fier^e (daher der Name Halw = haut bois) 
nieder ; infolgedessen erhielt derselbe den Namen Dietrich's 
Berg. Das Dorf ist 1Ü28 ge^^ründet worden; die WaldtlAche 
hiess damals Diedersliang und im Patentbnefe heisst es, dass 
das Dorf Diedersberg oder Mont Didier heissen soll. 

Kebincf (Nebe). 

Vor 1870 4 deutsche Familien, welche von Ersdorf, AUdorf 
ei n<(e wandert sind; seitdem noch etwa 1^2 Familien, in welclien 
der Valcr meist Bahnarl)eiter ist. Die Kinder der letzleren 
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sprechen alle deutsch, wonii sie in die Scliulo kommen. Im 
Orte spricht mnn sonst patois und französisch. In der Schule 
werden alle Fächer deutsch gegeben; nur eine Stunde fran- 
zösisch täglich. Kinderlehre und Predigt sind franzftsisrh. Die 
Kirchhofftufschriflen sind ebenfalls alle französisch. 

Vahl. 

Es wird patois {^espm lien. Etwa 7 Familien sind deutsch, 
die Eltern sprwhen deutsch untereinander, aber nicht mit den 
Kindern. Früher sollen noch weit mehr deutsche Familien im 
Orte ansissig gewesen sein. 

Neufvillage. 

In den deutschen Ortschaften wird der (.)rt meist Nendorf 
o-enannt. Ausser einer ganz französischen Familie und t iner, 
wo ein Glied französisch ist, ist alles deutsch. Wenn die Kinder 
in die Schule kommen, können sie nur deutsch, ausser dem 
Kinde der einen französischen Familie. Die Schule ist infolge- 
dessen ganz deutsch. Die Kinderlehre wird ebenfalls in deutscher 
Sprache at^hallen. In der Kirche vrM auf französisch gebetet. 
Von Altdorf her wird der Kirchendienst versehen. Der alte 
PfoiifM- predijrt in Neutlorf in dmilsrhnr, der Vicar aber in 
frnti/ösischer Sprache. Von den Kirchhofaufschrilten sind 
mehrere deutsch. 

Bensdorf (Bcnestrof). 

Von Familien sind 20 deutsch, welche, bis auf 5, 
Beamtenfamtlien sind; ausserdem noch 8 Familien, in welchen 
der Vater, und % in welchen die Mutter deutsch ist. Seit 
einigen Jahren giebt es nur Heiraten zwischen auswSrtigen 

jun«ren Leuten und Mädchen aus dem Orte. Auf <ler Strasse wird 
meist patoi«» jjesprochon. Die Kinder sprachen /um grossen Teile 
patois, wenn sie in die Schule konnnen. Der Unterricht ist 
deutsch his auf eine Stunde IVanzösisch tätlich. Predigt und 
Kinderlehre sind französisch. Die Kirchhofaufschriften sind 
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rranz«>siscli ; eine deulsclie ist ersi ans «lein .lalue [HU) niil 
merkwunliger Ortliojirapiiie (z. B. Calo = Gatte). 

Molringen (Morle). 

Von IG Faiiiilien sind 4 deutsch, aus Colmar, Wittei'sburg 
e]n;;o\van(leit. Die übrij^en Familien sprechen nur patois. 
Mohingen ist ein ganz erbäiinUcher Ort; kommt man hin, so 
trifl't man niemanden; die Bewohner sind meist Korbmacher. 

Marimont. 

4 FamiUen sind vollständig^ deutsch, aus deutscheu Ort- 
schaften ein^t'waiideii. Von weiteren 4 Familien ist Vater oder 
Mutter deutsch. Im übrigen wird patois gesprochen. Die Kinder 
sprechen patois, wenn sie in die Schule kommen. Der Unter- 
richt ist etwa zur Hälfte deutsch« Predigt und Kinderlehre sind 
fi'anzösisch. Die Kirehhofaufschriflen sind alle französisch bis 
auf eine interessante Aufschrift aus dem Jahre 182*2 in latei- 
nisciier Sprache. 

Bessing^en (B^sse), 

Bedesdorff Biedesdorf, Dammenheim (D9m*n9m), Burgalt- 
darf (Burx'altrof), Gebling^ Vergaville sind vollständig patois. 
Nur in Burgaltdorf sind 3 deutsche Familien, nämlich ein 

Wegemeister, ein Pächter und eine andere Familie, ebenso 
in Verj^aville 3, daruiitor ein Förster. Zur EigenUmilichkeit des 
Dialekts trägt Inn, dass auf einer Kirchhofaufschritl zu Dedesdorf 
sich janvrier (für janvier) mit ein«reschohenem r findet. 

Eben-^M ^iiifl vollsländigr patois Zarbeling, Liederftingen 
(Lidr^'he), JAnderchen und Conthü (Kote^). 

Rodalben 

ist deutsch. In etwa 10 Familien ist Vater oder Mutter aus 
einer französischen Ortschaft. Deutsch wird auf der Strasse 
gesprochen. Die Schule ist deutsch, ebenso die Kinderlehra. 
Bis vor 8 Jahren war abwechselnd deutsche und französische 

Prediirt; seitdem pre<lij(t der Pfarrer alle 4-5 Wochen in tVan- 
zösischer Sprache, um dem Wunsclie der Leute zu willfahren. 
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Bermeringren 

ist vüllsiriiidi^ deutsch. Alle Familien sprechen deubcli. Predigt, 
Kinüerlehre uiitl Schule aitui vollständig deuiscti. 

Mörohingen 

ist deutsch. Nacli Aussaj^e der Lehrer kommen die meisten 
Kinder in die Schule und sprechen kein Deutsch. JLeute aus 
den besseren Familien wollen kein Deutsch sprechen. In den 
cafös hörte ich nur französisch sprechen. Man spricht aber kein 
Patois. Gewöhnlichere Leute sprechen mehr deutsch; aber alle 
können deutsch. In den umhegenden französischen Ortsctianen 
heisst es, dass in Mö) ( Iuii'^^lmi ein j^anz ei^^onartij,rcs Französisc h 
j^esprocheii werde, «düen Murchingcr^, sagen sie, «erkennt man 
überall.» 

An einem äusseren Kirchen pfei 1er auf der Ostseitc ßndet 
sich folgende GrabinschrifL in i'ömischen Lettern : 1593 . STARB 
. DIE . EREN . VND . TVGENTHAFT . CATARIN . WENDEL 
. NOBSEN . SGHVLMEISTERS . FRAV . DER . GOTT . 

GNAD. 

BavuuweUer, Dcalricli^ Landorff iSülzcu sind Vüllstündig paluib. 

Harprich. 

Alle Leute sprcch.Mi nur deutsch ; sehi' weni^ deutsch k;imi 
nur eifie Person. Predigt, Kinderlelirc und Schule sind inlolge- 
dessen aucli ganz deutsch. 

Malweiler 

ist deutsch. In 2 Familien kann der Vater kein Deutsch, ist 
aber eingewanderl. Auf dem Kirchhofe helindeii sich i deutsche 
Aufschriften, darunfer «iiiie ;uis dem J.diie Piedigt, Kin- 

derlehre und Schule sind natürlich deutsch. 



^ — 

FalkenbercT- 

fn Orte, welcher vollständi;^ «leulscli ist, wird 

abvv('i:li>(,'liui it.iii/ösi>>cli uij<l deutsch i^epiediyU in der Kirche 
wird nur in frunzöäiächer bpruclie ^elielet. 

Thonville» Diedersdorf, 

Chemertff ^ieäemm, Aryenchenj HemiUtj, Silbeniadien und 
Rollingen sind raiii patots t^pi'eciiönde Grenzortschallen. Auf der ; 
andei-en Seite sind g^nz deutsche Ortschaften ohne sprachliche 
Mischunjf. 

Bingen . 

Von 88 Familien aind etwa 12 deutsch. Man spricht im 
Orte mehr französisch als patois. Die Kinder spi'echen franzö- 
sisch, wenn sie in die Schule kommen. In der Schule ist der 
Unterricht etwa 2ur Hälfte deutsch. Predigt und Kinderlehre 

.sind IVaiuüsisch. 

Morlingen. 

Etwa 3/4 der Bevölkernn^^ ist ^^unz deutsch. Es sind meist 
arme Leute, Arlieiter, Korbmacher, u. s. w. Die Schule 

(8 Kinder) ist yanz deutsch. 

Bizingen. 

'l hin 4 Fuiiiilien können kein Deutsch. Sonst ist alles 
deutsch. 

Waibelskirclien. 

Von W Kaniilien sind etwa 6, weKlie deutsdi können. 
Aeltere Leute können auch etwas deutsch, uieisl infot^f^e der 
deutschen Knechte, welche sie halten, von denen einige im 
Orte verlieiratet sind. 

Lautermingen 

ist deutsch. Nur eine Person kann kein Deutsch, sie ist alier 

ein^ewaniiei t. Die Schule ist jj^anz deutsch. 
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Gontchen <Köde>), 

Sortlmn (Xui*fo) und Xiedbnirken (ViuiQ^). 

In diesen 3 Ortschaften wii-d dasselbe Palois gespioctujn 
wie in Kui'zel (K'st^'r) niil Plappecourt (Pj^t'k9). In Contchen 
sind von etwa 55 Hau»hallungen 3 ganz deutech, in 5 anderen 
ist Vafer oder Mutter aus einer deutsctien Ortschaft. In Northen 
kennen von etwa 32 Haushaltungen 8 deutsch. In Niedbrücken 
< sind 3 Familien, in denen die Mutter deut<(ch ist. In der Schule 
ist in (iiosen Orten der Unleiiictit zur Halile rianzi>?>iscli, zur 
Hallte deutsch. 

Heinkingen. 

Kaniiliuii sind vollsläntlij; deutsch, von denca - voi* 1870 
einj^evvandert sind. In 2 Kamiiien ist der Vater, in die 
Mutter deutsch D.m L'iil«'rri(ht ist etwa zur Hilllte deutsch, in 
den umliegenden l'ranzüsischeu Ortschatten heisst es, dass in 
Heinkingen zum Teil deutsch, zum Teil franziisisch nnd patois 
gesprochen werde. Dagegen ist die Annexe Brecidtngen zum 
grdssten Teile deutsch. 

Gliarleville 

mit Epiitgen, NidhigeUf BHitendorf (Bo^rtoko), Viller»~BeUnach 
sind Orte, in welchen nur patois gesprochen wird. Es besteht in 
diesen Ortschaften ein sehr geringer Verkehr mit den angren- 
zenden deutschen Ortschaften, welche hei ihnen nicht heliebt 

sind. 

St. Beruard. 

£s wii^ daselbst nur patois und französisch gesprochen. 
4 Personen können deutsch, siml aber nicht aus dem Orte. 

In der Schule sind wöchentlich i Slunden deutsch. 

Endorf (Ohoko), 

Ahilot'l\ Maniij, Monierdien (MotnKl/c^Mi) sind patois. In 
Mitiiteicheu steht nehen dein Choio der Kapelle ein Kreuz 
niil deutscher Inschritt aus dem Jahre 1Ü73. 
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L Utting eil 

ist iliiutscli. Klwa (i l^ersonen können kein Üeulsch, niud aber 
nicht aus dem Orte. Das gesprochene Deulsch isl luxemburgisch 
mit einem hässlichen Gemisch von französischen Brocken. Die 
Schule und die Kinderlehre sind deutsch^ die Predigt aber 
französisch. 

Wolsdorf, 

Niede)'(jeni)}f/ei} mit Obergenintjen und Gelingen, Berlring&i 
mit ImmMingen, IlUngen sind ganz^ deutsche Ortschaften. 
In Illingen sind etwa 6 Personen» die kein oder wenig Deutsch 
vei-slehn. In Bert ringen und Niedei'geningen wird fi^nzösisch 

j^epredij^l. 

Rörc hingen. 

3Ian spriclil daselbst patois und IVanzösisch. In etwa 
H Familien ist der Vater aus dem deutschen Teile (Metzerescli 
und Umgegend); aber die Eitern sprechen untereinander und 
mit den Kindern nur französisch» da die Frau aus dem Orte 
ist. Ausserdem sind duselbst noch etwa 6 altere Leute, welche 
etwas deutsch können, auch infolge davon, dass meist deuU^che 
Knechte gedungen werden. 

Bu8S tiilt BlettixLgeiL. 

In diesen Ortschaften wird meist französisch, weniger 
piilois p'spioclien. 2 Familien sind vollständig deulsch. In etwa 

lU aiideiL'ü Familien \>[ Wilcr oder Mutter aus einer dcutscljen 
Üilschatt. Die Kincler -ipreclien alle nur tranzösisch, wenn sie 
in die iSciiule kommen. Der Unterricht ist zur Hältic deutscli. 

Gross-Moyeuvre. 

Von 1154 Familien sintl etwa ;i.X) deulsch redend, meist 
Arbeiter. 

Reichersbergf 
mit Motidelingen - und Belingen, Ganäringen mit Amniiinlle 
und BüssingeUf Wallingen mit Beuvange (Byceva^*) sind voll- 
ständig patois. 
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FameolL (Fom^ k) 

mit den Annexen Nieder- und Ober^BemeUiigen, Morliugen, 
Edingen, JJü dingen. 

Iii diesen Ortschaften ist die Haiiptisprache patois. Von 
1144 Einwohnern sprechen 116 deutsch ; sie sind meist seit 
1870 eingewandert und zum grössten Teile Arbeiter in den 
forges. Von diesen lallen auf Fameck etwa 40, auf Nieder- 
und Ober-Bemelingen etwa i% auf Moriingen etwa 9, auf 
Edingen etwa 3 und auf Büdingen etwa 6 Familien. Die deutsch 
sprechenden Einwohner sind meist Luxemburger. Predigt und 
Kinderlehre sind französisch. Die Schule ist etwa zur HSUle 
deutsch. 

Flörchiugen^ 

Terviüe, Da^eh, Ehingen. Diese Ortschaften sind deutsch. 
Aber deutsch sprechen fast nur die älteren L^te. Im übrigen 

witxl besonders in Flörchingen und Ebingen französisch ge- 
sprochen. Die Eltern sprechen meist französisch mit ihren Kin- 
dern. Die Kindel kommen in die Schule und sprechen nur 
franznsis( Ii. Die Pie(li<,4 und die Kinderlehre sind französisch; 
die Schule aber ist vollständig deutsch. Es wird kein Patois 
und nur eine Art schlechtes Schriftfranzösisch gesprochen. Und 
diese Ortschaften werden von den umliegenden französischen 
Ortschaften als deutsch bezeichnet, und mit Recht. Hört man 
die Leute französisch sprechen, so sprechen sie sehr langsam, 
gleicli als ob sie jedes einzelne Wort erst abwägen würden, 
oder vielmehr als ob sie den Gedanken erst aus einer Spraclte 
in die andeie ül>erselzten. Zu dieseui unnaluriiclieii Vcihällnisst' 
lassen sich die älteren Leute nicht hinreisten, i^ie sprechen am 
alleriiehsten ihre Muttersprache. 

Schiremingeii mit Susiageu. 

Die Leute äprecheu nur französisch, aber kein Patoisi. Von 
den alleren Leuten können und sprechen viele deutsch. In 
Ersingeu wurde mir gesagt, dass man in Schremingen beinahe 

8 
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in jeiiem Hans«e deulsch könne. Die Kinil«3r bpim lu*ii nur Iraii- 
zösisch, wxMin nie in die Schule kommen. Der Unterricht ist zur 
Hälfte deutsch. Die Predigt und die Kinderlehre sind franzosisch. 

Von 30-35 Familien sind etwa 12 deutsch, Arbeiter in den 
forgcs, welche eingewandert sind. Die Eingeborenen sprechen 
patois. 

Hayingeu. 

Von 5853 Einwohnern sprechen etwa ifs deutsch, welche 
alle Arl)eiier in den forges sind. Die Predigt und die Kinder- 
lehro sind deutsch und französisch. Es wird nur noi h wenig 
patois «gesprochen. 

In Kneutingeuj Fenischy ^ilvunjoi (NjIvüs'), Marfipich 
wird patois gesprochen. Das Patois dieser Üilschaflen ist sehr mit 
französisch vermengt. In Kneutingen wird schon viel franzosisch 
gesprochen. In Marspich sind etwa 6 Familien, in denen man 
deutsch kann. 

GentriDgen, 

WeimenngeHy VolhnngeUj At'sweile)\ AlrfHmjen, Iluxweiler, 
WoUmerinffen sind ganz deutsche Ortschaften. Die L<,Hile 
sprechen zum Teil abwechselnd deut^wh und französisch oder 
vielmehr beides durcheinander, so dass oft ein Satz fran- 
zösisch, dann der folgende deutsch ist. Will aber einer einen 
guten Witz erzählen, oder handelt es sich um Herzensange- 
legenheiten, so spricht einer deutsch. Die Schule iüit vollständig 
deutsch. In Arsweiler ist die Predigt französisch, die Kinder- 
lehre (leufsch; in Gentringen, Weimeringen , Volkringen, 
Algringeii, Ruxweiler sind «lie Predigt und die Kinderlelire 
französisch. In allen dioseu Ortschaften wird nnch in der 
Kirche französisch gebetet. In Weimeringen verstanden Kinder 
von 9 bis 12 Jahren kein Wort französisch. In Volkringen 
predigt der Pfarrer in der Fastenzeit auch in deutscher Sprache, 
und, wie ein Mann mir versicherte, predigt er sehr schon 
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deutsch. Ein Mann aus Volkringcn beklagte sich über dieses 
doppelsprachige Verhältnis. ' « Die Kinder lernen gar nichts 
sagte er. Er wünsche, dass Kirche und Schule entweder ganz 
französisch oder ganz deulsch seien ; dann könnten die Kinder 
doch etwas lernen. 

Havingen, 

Tressingen mit Bure sind französische Ortschaften, es wird 
meist nur patois gespiiochen. 

Dieser Annex von Dettingen mit Eanwohnem ist voll- 
standig deutsch. Nonkeil liegt in einem kleinen Thalkessel, 
vollständig getrennt von den umliegenden Ortschaften. Man 
niüj^ von irgend einer Seite in diese Ortschaft kommen, man 
sieht sie ^leiihsani erst, wenn man darin ist. 

Von 340 Familien sind etwa 25 — 30 deulsch. Sonst wird 
meist ein Patois gesprochen , welclies , wie das Patois von 
Deulsch-Olh, viel deutsche« Einlluss erfahren zu liahen scheint. 
Predigt und Kinderlehre sind französisch. Der Schulunterricht 
ist über die Hälfte deutsch. 

Deutsch-Oth (Awdu). 

Von 271 Familien sind 20 exclusive d<3utsch ; in etwa 40 
ist der Vater deutsch. Sonst wird patois gesprochen. Der 
Unterricht ist zur Hälfte deutsch. Predigt und Kinderlehre sind 
franzosisch. Die Kirchhofaufschriften sind alle französisch, 

darunter sehr alte. In dem dortigen Büigermeistei'eiarcliiv 
liclinden sich tille Handschriften aus dem Jahre 1581 in iVan- 
zösischüi ujid deutscher Sprache ; iu diesen ist der Name des 
Ortes «Adhu» geschrieben. 

Hedingsen 

und Jiü^iti}tg('n sind J)eide deulscli. Der Plarrer praiigt deulst h 
und französisch; die Kinderlehre ist deutsch. In Rüssingen 
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Jjeiindct sich in ciiier Seiten inauer des Chores der Kirche ein 
etwa 1 »I2 m. holies Grubdenkmal ' .ais wei?>seni MarniDr. Das- 
selbe, welchem im Renaisdancestyle |,^ehallea ist, siellt in stark 
hervortretendem Relief den Heiland am Kreuze mit einer am 
Fusse des KreiLses knieenden Figui' dar. Unterhalb des Kreuzes 
ist in den weissen Marmorblock eine schwarze Marmorplatte 
ein^'ele<5^t, in welche folg-ende sechszeiU^e Strophe mit der Reim- 
slelhinjj aabccb einjjemcisselt ist. Die liiscliriit trögt keine 
Jahreszahl. 

CY GIST ICA DAKD. ha/LT ffi RACE&IENOIN ^ 
ENLAVRIJS DE CES $1* A PARQuCLOTO 
ADELAISSE SO COWS SOm 6 STE TRISTE l£ME 
lEBKvicTDECES VTVS ALA POS TE RITE 
LHÖNI^YR DE SAMAlSON^LfMORTALrlTE 
ITLE ClEL PO\a lAMAlS SE RESERVTSON AMB « 



J Auf dieses Denkmal machte mich Herr F. Ponsin, Maler in 
Dentsch-Ülh, freundlichst aufmerksam ; dafür und für seine ausser- 
ordentliche Zuvorkommenheit spreche ich ihm an dieser Stelle meinen 
Dank ans. 

* Diese hisi;hiitt bedeutet, in lauderues Französisch uhertrageil : 

Ci-git Jeau Üard, haut de racc et de nom, 

En Tavril de ses aus par la Parque Cloton, 

A delai886 son corps soas cette triste lame (Grabstein), 

Le bmit de ses vevtns h. la post^rlti, 

L^honnenr de sa maison rimmortalit&f 

Et le ciel ponr jamais se rSserve son äme. 
Auf dieser Inschrift, welche aus der ersten Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts sein kann, ist der Name Dard wohl d'Ard zu lesen, worauf 
haut de race et de nom und der Umstand hindeutet, dass die Inschrift 
überhaupt keine diakritischen Zeiclieu anwendet. Die am Fusse dos 
Kreuzes betende Figur stellt, wie dies zu geschehen pflegte, die 
Person (hier eine Frau) dar, welche das Grabdenkmal herstellen liess. 
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Nacli (Üpspn nt'())iaclilunL!»Mi trj4:el)en sic.li als ;,'^einischt 
lolfyeiide Ortst lialleii. Icli selu* ah von Mft/, I^aii St. Martin, 
Devant-los-Ponli«, Monti^^ny, Sablou, Ars an <lor Mosel, Noveant, 
welche ich niclit untersucht habe, da sie nicht in dem Bereiche 
meiner Arbeit lagen. 

Vorwiegend deutsch sind: Im Kreise Bolchen : Brechlingen^ 
Bizingen , Morlingen ; im Krd:se Forbach : Mdrchingen ; im 
Kreise GhAteau-Saltns ; Rodalben ; irn, Kreise Saarburg : ^aar'^ 
hurg, SoldatenthaL 

Voi wiej^ientl französisch sind : Tni Kreise Diedenhofen : 
Deutsch-Oth, Oettingen, Hayingen, Krsin^en, Schremingen mit 
Susingen, Fameck mit Morlingen, RemeJingen, Edingen und 
Büdingen, Ueckingen, Gross-Moyeuvre, Buss ; im Kreise Bolchen : 
Heinkingen, Northen, Contchen, Waibelskirchen, Bingen; im 
Kreise Ghdteau-Salins : Bensdorf, Vahl, Nebing, Montdidier, 
Albesdorl", Molringen, Marimont. 

Die Sprachgrenze wiid zwischen folgenden beiden Linien 
laufen. Ich beginne im Nordweslen. Die deutsche Linie ist : 
Rpflingen, Russinnen, eiwa von Esch bis Ober-Tetingen der 
Juxemburgischeu Grenze entlang, Wollmeringen, Nonkeil, Rux- 
Weiler, Arsweiler, Algringen, Volkringen mit Weimeringen, 
durch Susingen und Schremingen nach Flörchingen, Ebingen, 
durch Ueckingen nach Bertringen, Niedergeningen, Ober- 
geningen, Gelingen, Schell, Kirsch bei Lfittingen, Luttingen, 
Bidingen, durch den Bann Ebersweiler nach Pieblingen, 
Drechin<^('n , Buchingen, Rederrhen, Mengen, Gohnkirclien, 
Rrechlin*^(ui, YohiierinLren, Lauterniingen, H(»ls'i(»i'f, l'rnclien, 
Bizingen , Morlingeii , Zondringen , Füllingen , Gänglingen, 
Elwingen, Kriechingen, Maiweiler, über P'alkenberger Rann 
nach £delingen, Einschweiler, Weiler, Beningen, Uarprich, 
Morchingen, Bakringen, Bodalben, Bermeringen, Virmingen, 
Neufvillage, Leiningen, durch Albesdorf nach Givrycourt, 
Münster, Lohr, Lauterfingen mit Mitteraheim, Berthelmingen, 
St. Johann von Dasei, Gosselm ingen, Lan^d mit Stockhaus, 
Saarburg mit Gehöften, Bühl, Schneckenbu-sch, ßruderdorf, 
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Plaine «Ic Walsdi. H;ir/\vf i!«M-, Biberkirch mit Ihoibninnon, 
Walscheid, Ei<^enthai, Wünnenberg, Thomastha), S<ildateulUal, 
von da eine Linie durch das Quiriotbal nach dem Bonon. 

Die franiösi:$che Linie ist : Deutseh-Oth, Oetlingen. Bure, 
Tresssingen, Havingen, Fentsch^ Nilvinjsen, Marspidi, fiber 
Susinjj^en und Schramingen nach Ohep-Remelinf,'eii, Nieder- 
lieniflingen , Fameck, durch Lcckingcü nacL lleiLlier.sber«', 
Bus.s , Rorchiij^en , Mon torchen , Mancy , Allilorl", Kn l if, 
St. Bernartl, Villers-Bettnach, Brillendorf, Niediegei», Epiujien 
(Charleville), Heinkingen, Northen, Contchen, Waibelskiix-hen, 
Wieblin^n, Bingen, Koliingen, Silbernachen, Hemilly, Ar- 
genchen, Ntedenim, Ghemery, Thonville, Nieder- und Olier- 
Sfilzen, Landorf, Baronweiler, Rode, Pewingen, Metzing, Gon- 
thil, Zarbeling mit Liedersinjj^en. Bensdorf, Vahl, Montdidier, 
durch Albesdorf nach Dorsweiler, Gcinslinj^en, Losdorf, Kut- 
tiiigen, Robrhacli, Anj^weiler, Bispin«^, Disselingen, Freibiuy, 
Rodt, Kircliheiii am Wald, über ßebinger Bann nacli Imlin^'^en, 
Hessen, Nitling, Weiher, Albersduveiler, LoltfMi})ach, St. Quirin, 
Tnrkstein. — Siehe bierzu die schematiäciie Darstellung der 
Sprachgrenze auf p. 31 ff. 

Vergleicht man diese Sprachjyrenze mit der Nabert'schcn, 
so zeigen sich zum Teil jjrosse Unterschiede. Zunächst noch 
folj^eriHe Beinerkung^en. 

An mehreren Punkten, und zwar besonders von Contchen 
bis Bolchen und von Berg bis Losdorf, bietet die Aufeinander- 
folge der Ortschaften bei Nabert ein Durcheinander. Von Einsch- 
weiler bis Bei^ macht er einen Sprung, so dass sich die Gmize 
nicht genau erkennen lässl. In den Kantonen Alhesdorf, Dieuze 
und Saarburg sieht es aus, als ob franz5sisch und deutsch 
sprechende Orlschafleii sich dm'cheinandLM- Ijeluiuleii hatlcn ; 
von liifiisdorf bis Losdoi'l" kann mau nicht reclit iM'kenncn, wie 
die Gren/.linie läult. Manclnnal, und zwar hcsünciers tiir den 
Kanton Saari)urg, gewinnt man den Eindruck, als »>l) Naheii 
einem bestimmten Principe gefolgt sei, als ob der Name des 
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Ortes allein ihn habe veranlassen können die Einwohner als 
deutsch sprechend auföufdhren. 

Die von Nähert gegebene Spraclij^ionze untcrsclieidet sich 
Vdii <ler iiingen in nnclislfliciHlon I*uiiki( n ToI^^eiKle Ortscliafleii 
wenleii als {h?ul?<i h liezeiclmet und isnui 1) tVanzö.sisch ; Im 
Kreise Diedenliol'en : Nilvinj^en, Marspich ; im Kreise Chaleau- 
Salino : BurgaUdorf) Dorsweiier, Bessingen, Gebling, Losdorf; 
im Kreise Saarburji^: Kirehberg am Wald^ Bebinfj^, Heming, 
Gondrexingen, Landingen, Aspach, Lorchingen, Frakelfingen, 
Hotti<3rny) Niederhof, Alberschweiler, Wasperweiler, Lettenbach; 

2) uberwie^^end französi«5ch mit deutscher Mischung : Im 
Kreise Diedenhofon : l)(Milsch-Oth, Oellingen, I{einehiij,^en , 
Fnmeck, Jiü(lin;^<Mi : im Kreise Bolchen: Heinlvm^en ; im 
Kreise Chateau-Sahns : Bensdorf, Montdidier. Ausserhalb der 
deutschen Linie liegen folgende deutsche Ortschaften : Im Kreise 
Diedenhofen : Ruxweiler; im Kreise Bolchen : Maiweiler ; im 
Kreise Forbach : Harprich und Mdrchingen. 



Wenn man obige Beobachtungen mit den Feststellungen 
«les .strttisf isi hen Bureau's des kaiserlichen Ministeriums tiii 
Elsas:>-I. ihnii^eii, lieziehungsweiso mit den iSTl tluich die 
Behörden veransUillelen Krmittellungen vergleirht, so weichen 
sie im ganzen nicht erheblich von einander ab, da die Haupt* 
falle gemischte Ortschatlen und deren Bezeichnung als vor- 
wiegend deutsch oder tranzösisch betreffen. In den Abweichungen 
drücken sich vielfach die Ergebnisse von Wanderbewegungen 
jüngsten Datums aus. Diese Unterschiede sind folgende: 

1) Von den als deutsch bezeichneten Ortschaften ist voll- 
ständig franzosisch im Kreise Bolchen, Kanton Busendorf: 
St. Bernard; 

2) Von <ien als vorwiegend deutsch mit französischer Mi- 
schung liezeidmelcn Ortschaften sind 
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a) voir^tandijr deutscli : 

mi Kreise Holclien, Kanton Bolchen : Lautcrmingen ; 
Kanton Falkenberg: Maiweiler ; 

im Kreise Ghäteau-Salins, Kanton Albesdorf: Ber- 
meringen» Lauterfingen, Neadorf (Neufvillage) ; 

im Kreise Forbacb> Kanton Grosstänchen : Harprich ; 

im Kreise Saarburg, Kanton Saarburg : Dreibrunnen ; 

b) vorwiegend französisch mit deut.scber Mischun^r : 

int Kreise Chuteau-Salins, Kanton Alhesrlort" : Moni- 
didier. 

3) Von den als vorwiegend französisch mit deutscher Mi- 

schun«< bezeichneten Ortschaften sind 

a) vorwiegend deutsch mit Iranzösisrher Mischung- : 

im Kreise Bolchen , Kanton Bolchen ; Bizingen , 
Morlingen, Brechlingen ; 
h) vollständig französisch : 

im Kreise Chateau-Salins, Kanton Albesdorf: Dors- 
Weiler, Geinslingen, Losdorf. 

A) Von den als vollständig französisch bezeichneten Ort- 
schaften sind voi wicj^ciitl Iranzüsisch mit deutscher >risrhm>|? : 
im Kreise Diedenhofen, Kanton DicdcnlidUMi : Kr- 
singen, Fameck mit den Annexen Büdingen, Edingen, 
Morlingen, Nieder-Remelingen und Ober-Remelingen. 

II. 

An die Feststellung der Sprachgrenze reiht sich die Frage, 
ob einerseits das gespiochene Deutsch und anderseits da.<* ge- 
sprochene Französisch einheitlich sind. 

1. I>a8 Deutsche. 

In Bezug auf das in Lothringen gesprochene Deutsch lassen 
sich 3 Hauptgruppen unterscheiden, natürlich nur insoweit sie 
sich längst der Sprachgrenze haben beobachten lassen. Diese 
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Hauptjji'uppcn sind das Elsässer, das Saarjjernünder und das 
LuKcnihiirg'oi' Dmit^jcli ; zwisclion dfm S lai-pMiiüiidtM und dein 
Luxemlnir^ei besieht ein verbindeniles (ilied, <las soj^enannle 
Boicher Deutsch. Die elsässische Mundart erstreckt sich bis 
Schneckenbusch, 3 Va Kilometer südöstlich von Saarburg ; von 
Bühl, 2 Kilometer nördlich von Schneckenbusch> bis Zondringen, 
8 Kilometer sudsAdöstlich von Bolchen, das Saargemunder 
Deutsch; bis etwa Ebersweüer, 10 Kilometer westlich von 
Busendorf, das Boicher Deutsch ; von da ab wii'd das Luxem- 
burp^ische gesoroohen. Die Fra{]^e, in wip lern diese einzelnen 
Gruppen sich von eniarnier untersclieideii, lasse ivh unberülirl. 

Das gesprochene Idiom ist in den Grenzortschalten mehr 
oder weniger unrein. Unrein ist es, insofern als das Schritt 
französische ein grosses Contingent Wörter geliefert und dadurch 
deutsche Bezeichnungen verdrängt bat; diese französischen 
Lebnwörter sind dem gesprochenen Idiom mehr oder weniger 
angeglichen worden. In mehreren Ortschaften sind auch fran- 
zösische Patoisuusdrücke aul'genommen worden, z. B. kuvo = 
pfitois k^va = chanflerette, und andere mein . Ja in einzelnen 
Grenzorten ist, infolge des Vei'kehrs mit französischen Ort- 
schaften, der gesprochene Dialekt so arg mitgenommen worden, 
dass solche Orte ein Gegenstand des Spottes für die deutschen 
Nachbarortschalten geworden sind. So weiss man in Einscbweiler 
(Kreis Forbach, Kanton Grosstänchen) den Artikel nicht mehr 
richtig zu gebrauchen ; vor männlichen Wörtern wird meist 
der weibliche Artikel gesetzt ; so wird man, wenn man von 
einer Person, Naiiiens S( limidt, spricht, sagen : di (= die) 
Schmidt stalt da (= der) Schmidt. 

2. Da» Franz<)sische. 

Das franjtüsische Patois lässt sich nicht in so fest abge- 
grenzie Gruppen einteilen wie das Deutsche, Anfangs- und 
Endpunkte gewisser Haupteigentümlichkeiten fallen meist nicht 
zusammen; es ist ein deutlicheres Ineinandergreifen wahrzu- 
nehmen. Das, wie die Leute sagen, gröbste, für den Forseber 



— 28 — 



aber reinste Patois wird im allgemeinen etwa von Gonthil bis 
Kürzel gesprochen. (Ich beschränke mich natfirlich auch hier 
wieder aiif die Gi'enzortschafton und ihre nächsten Nachhar- 
ork;). \'>ii Coiifliil his zur elsässiscIiLMi Grenze und von Kürzel 
l)i.s etwa Ueieliei sIhm'^ ist drjs Patois schon wenij^er rein. Am 
meisten IVanzüsisclien IJintluss Itnt wohl das Patois erfahren von 
Fameck bis zur luxemburgisch-französischen Grenze, wo man 
vielleicht auch noch £influss des Deutschen annehmen darf. 
Das Patois in den lothringischen Vogesen und ihren Auslaufern 
wird «le vazei» (le vosgien) oder auch «le patois de la mon- 



1 Dio angewandten Zeichen haben folgenden Lautwert: 

a) Yokale. 

e = offenes e in bei. 

c 

y •=: Laut in besoin. 

e =rr geschlossmes e in gelfe. 

ei :=3 derselbe Laut wie e mit kursem i = nachklang. 

fip rrn Laut in seul. 

cc Laut in heur^Mx. 

o =r offenes o in fr>rt. 
< 

ö " langes geschlossenes o in rose. 

o r-: kurzes ji^eKclilossenes o in aMssi. 

u — langer Laut in jottr. 

u — kurzer Laut in po»r- 

\j — Laut in lune. 

H =r Nasal =; a in an, 

e — Nasal = e in vi«. 

{fi = Nasal = i mit e = nachklang, etwa das i im deutschen „in". 

o rr: Nasal -- o in ho». 

* ~ Zeichen des Ausfalls eines Vokals. 

b) Halbvokale 
w = Laut des englischen w. 

j r= tonloser yl^nt in «lieder« stehend naßh harten Consonanten. 
y — tönender » » » » weichen * 

und zwischen Vocalen. 

c) Consonanten. 

\r =: Laut in j^ar^on. 
/*= Laut in t4)> 
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tagne genannt. Das Palois, welches gesprochen wird von Frei- 
burg und l^angenberg bis t Uva BonrHonnaye, wird « le saiio » 
genannt, wovon einige Eigentümlichkeiten l)is Kappel reichen ; 
denn in Kirchberg sagl man : wLe patois da Kap tire deja sur 
le sanoJ». Dei- Ansch-m k « le sano)», welclier jetzt nur nocli das 
gesprochene Idiom bezeichnet, war ursprünglich der Name der 
€regend, welche le Saulnois ^ Salinensis (sc. pagiis)^ genannt 
wurde und sich weiter ausdehnte als das jetzt so bezeichnete 
Idiom ; dass «rsano» in der Thät aus Salinensis herzuleiten ist, 
erklären die Spiacheigentümlichkeiten dieser Gegend, wonach 
lateinisches a -|- ! -|- Cons. zu a und lateinisches betontes ge- 
schlossenes e zu o wurde. 

HaupteigentuiiiII( hkeiten, in Bezug auf welche die Patois 
der Grenzorte sich unterscheiden sind folgende: 

i) Aus .den lateinischen Verbindungen c -l» e oder i und 
t -4- i, welche gemeinfranzösisch zu s werden, sc (x, x -(^ s, 
X -|> ea) und s i, welche gemeinfranzösisch zu iss und ess 
werden, r -|- s, r t -)- i und r + c + e oder i, welche 
gemein französisclL zu rs werden, mui resp. 'b von Türk- 



y = = laut, tief in der Kehle gfsproclieu, bei Brücke* mit '/^ 

bezeichnet, etwa dem schweizerischen entsprechend. 
*h =: der entsprechende tönende Laut dos /, etwa gleidi dem deutachen h. 
§ = ch in chtoe. 
3^ = j in jamais. 
s Laut in sable. 
7. = s-Laut in rose. 
Fl = T.aut crn in compa^non. 

Die iibrigcu Zeichen entsprechen in ihrem Lautwerte dem Franzö- 
sischen. 

1 Vgl. Dom Aug. Calmet, Notice de la Lorraine. Lunevillc 1840, 
U. Band, p. m). 

' Eine ausführliche Beschreibung der Rij^entiimlichkeiten des 
französi.scheii Patois eines Teiles des ürenzgebietes wird eine dem- 
nächst erscheinende Monograpliio des Verfassers enthalten. 

* Grnndztt«re der Physiologie und Systematik der Spracblaute. 
2, Autlage. 1«76, p. 64. 
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sloiii !>!>; Ilufit, iiiil Ausnahme von Alherscliweih.^r, s res|). / in 
Alltctscliw »>ilrr iiihI von Fieihui-^ Ins (lonihil, ■/ ivsp. 'h von 
Heii h i)i8 Hemilly und s rosp. / von Ilollinj^en bis Üeut.scli-Odi. 

2) Lateinisches geschlossenes e resp. iiurzes i vor Doppel- 
consonanz, welches gemeinfranzosisch zu oflencm e wird 
(mittere = mettre), ist 9 von Türkstein his Freihurg, a von 
Desselingen bis Buss» 9 von Retchersberg bis RemeKngen, 9 
(wie französisch) von Ersingen bis Deutsch-0(h. 

'A) Lateinisches oftbncs e -|- Guttural -j- Cons., vveiches 
♦gemein französisch i ist (lectus = lit), ist g(?srlil()ssenes e von 
Tütksiein l>is tinlin^^en, (p von Kircliberj^ am VVald bis Bens- 
dorf, i von Onthil bis Deutsch-Oth. 

4) Lateinisches geschlossenes e.oder kui^zes i Guttural -f' 
(Ions., welches gemeinfranzösisch oi ist (frigidus = froid), \al 
i\ von Türksteiii bis Kirchherg am Wald, geschlossenes o von 
Kappel bis ßnron^veiler, a» von Uindorf bis Deutsch-Oth. 

5) Lnfeiiiisches a -j- I -|- (Ions., welches j»en»ein französisch 
au ist ( ilfiis = haut), ist a von Türkstein bis /aibelinjf, o von 
Conthil bis iJeulsch-Oth. 
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Anhang zu 1. 

Uebersicht der Sprachgrenze. 

Die Linie bedeutet die Grenzscheide zwischen den Sprach- 
gebieten. Rechts stehen die deutsch sprechenden, h'nks die 
franzosisch sprechenden, in der Mitte die gemischten Ort- 
schaften, und zwar deutet die offene Seite der gebrochenen Linie 
auf die übeiwiej^ende Sprache; wo diese Linie Ortsaauien jranz 
umsrhiiesst, sind es L;omischte Orlsclianen, in welchen ühei- 
\^'iegeud eine Art Schritt tVanzusisch aber iiein Palois gesprochen 
wird. 

Hechts und hnks von dieser Uebersicht fügen wir je zwei 
Hubriken bei, von denen die eine die Territorien angiebt, 
welchen die Orischaflen, bevor sie an Frankreich kamen, zuge- 
börten, die andere das Jahr, in welchem sie franziteisch wurden. 

Die l)eiden hnks von «1er Liehersicht der Sprachjiieii/.e siehenden 
iUil)ril\on fMdhalh'ii diese liistor'isrhen Anj^ahen l'üi' «lic tV.tnzö- 
sisch sjuechendeii, die i>ei(leii recids stehenden lUdirdien (he 
entsprechenden Angaben für die deutsch sprechenden Ort- 
scliaflenJ 



' Für die liiBturi&clieu Notizen sind ]>P!Hifzl wdkIcu das ()l)t'n 
bereits angefühlte statistische Uauübuch für Elsu,»s-Lothriiigeii p. 7 ft. 
und die historische Karte von Prof. Dr. Kirchner « Das Beichskuid 
Lothringen am 1. Febmar 1766.» 
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DIE DEUTSGH-FRANZ(£SISGHfi 
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nettst einer Karte und acM Zinkätzungen 
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CONSTANT THIS. 



STRASSBÜRG 
J. H. ED. HEITZ (HEITZ & MONDEL) 

1888. 



Dl£ MUISCU-fRANMSlSCM SPMGÜGRENZE 

IM ELSASS. 



Yarbemerkungeii. 



Vorli^ende Arbeit bildet die Forlsetzung der vom Verfasser 
begonnenen Darstellung der deutsch-französischen Sprachgrenze.* 
Sie giebt die Resultate einer zum Zwecke der Feststellung der 
Sprachgrenze in Unter- und Ober-EIsass in den Monaten Au- 
gust; September und Oktober 1887 unternommenen Reise. 

Bei den in der « deutsch -französischen Sprachgrenze in 
Lotln iiij^^en » erwälmteu einschlägigen Arl>eiten* ^va^ iihersehen 
woiden ein Aufsafz von II. Kiepert, Die Spiaciigienze in 
Elsass-Lotliringen, mit einer Karte. * Kiepert hat zum Teil auf 
Fusswanderungen, meist aber auf Grund der 1872 durch die 
reichsländischen Behörden veranstalteten £rhebungen jene 



' Dio doutsch-fran/ösische Sprachgrenze in Lothringen, nebst 
einer Karte, 1887. (Beiträge zai Landes- and Volkeskonde von Elsass- 
Lothringen. Heft I.) 

2 p. 5 und G. Nabert's, « Ueber Sprachgrenzen insonderheit die 
deutsch-französischen in den Jahren 1844 — 1847 », ist erschienen als 
Beilage zum Jahresbericlit der höhere BürgerBchnle am HaanoTer, 
1856. 

^ Zeitscbrift der Oesellsehaft für Erdkunde zu Berlin. IX, Band, 
1874, p. 307 ff. 
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Sprachgrenze festgestellt. Wir werden später sehen, in welchen 
Punkten vorliegende Arbeit von den Kiepert'schen Resultaten 
abweicht. 

Auch jetzt noch bleibt für de.ii Verfasser bei der Bestim- 
mung der Sprachgrenze die Frage massgebend, wie weit fran- 
zösisches Patois in der Familie gesprochen wird. Als französisch» 
der Nationalität nach» müssen jedoch auch solche Orte ange- 
sehen werden, in denen meist kein Patois mehr gehdrt wird, 
weil es durch Handel und Industrie allmählich vor der franzö- 
sischen Verkehrssprache zurückgewichen ist, die das einzig 
brauchbare Verstandigungsmittel darstellte für Gemeinden mit 
stark von einander al)woichenden lothringischen Patois, mit 
denen sie in intensiveren Verkehr traten. Dies ist, z. B., der 
Fall bei Schirmeck und Vorbruck, die in regem Verkehr mit 
Saales, St-Die und anderen südwestlich gelegenen Orten sich 
banden, wo eine Spielart des Lothringischen geredet wird, die 
den Bewohnern von Schirmeck und Yorhruck nicht leicht ver> 
ständlich sein konnte. 

Was die natürliche Sprachgrenze im Elsass anbetrifft, so 
liegt hier eine schroffere Sprachscheide vor als in Lollii muli 
Eine scharfe Sprachgrenze bilden die höchsten Erhebuni^^eu i i 
Vogesen für die Thäler der Fecht, der Thür und der Doiier, 
wo das Gebirge, nach Westen und Osten steil abfallend, nach 
keiner Seite ein Vordringen begünstigte. Vom Donon bis zum 
M ünsterthale gewährte die Bodenbeschaffenheit dem romanischen 
Elemente die Möglichkeit weiter abwärts vonudringen, aber 
meist nur in die hohen Gehirgsthäler. Wo die Thäler sich 
erweitern, hatte das allemannische Element sich festgesetzt und 
blieb erhalten. So finden wir Romanen in dem oberen Weiss- 
tbaie und in dern Bechinethale, in den engen Thälern auf dem 
linken Ufer der Leber, in dem oberen Thale des Giessenbaches 
und in dessen engen Nebenthälern, und endlich im oberen 
Breuschthale mit seinen Nebentbälm* 

Während, wie dies natürlich ist, die Allemannen nicht die 
engen Thäler hinaufgezogen sind, breiteten sich die Romanen, 
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welche in Lothringen auf einem Hochplateau wohnten, nach 
Osten aus und stiegen -weiter in die unbewohnten, oder doch 

nur schwach bevölkerten engen Voy;esenthäler hinab. 

In das Breuschlhal sind, zum Beispiel, die Romanen von 
zwei Punkten aus vorgedrungen, von Raon-sur-Plaine - Grand- 
fontaine und von St-Di^ - Saales her. Beide Gruppen von Ein- 
wanderern ^ deren Patois sieh in gewissen Hauptmerkmalen 
unterschied, trafen in der Nahe von Rothau zusammen. Diese 
Ansicht bestätigt uns die kfirzlich erschienene treffliche Arbeit 
von A. Horning , «Die ostfranzOsischen Grenzdialekte zwischen 
Metz und Beifort, mit einer Karte »,i aus welcher wir klar 
ersehen, dass mit Rotiiau stuiwärts eine neue Dialektgruppe 
beg-innt. Auch die Bewohner jener Gegenden sind sich dieses 
Unterschiedes bewusst. 

In dem zwischen Lützelhausen und Schirmeck Hegenden 
Teile des Breuschthales ist eine natürliche Sprachgrenze nicht 
zu erkennen. Hier wohnen im Thale Allemannen und Romanen 
nebeneinander. Die BeschaiTenheit des Terrains erklärt diese 
Erscheinung nicht. Da kommt denn wohl ein geschichtliches 
Moment in Erwägung. Sollten daliin nidit lothringische Kolo- 
nisten verpflanzt worden sein ? Die Ortsnamen lehren uns, dass 
hier ursprungUch eine allemannische Bevölkerung sass. Sehen 
wir uns aber den Menschenschlag an, und hören wir dessen 
Sprache, so haben wir meist Lothringer vom echten type 
vosgien vor uns. Dass von Netzenhach - Wisch ab die Leute 
sich selbst auch Lothringer nennen und eine bestimmte Ab- 
neigung gegen den Elsässer bekunden, dürfte nur in letzter 
Linie in Betracht gezogen werden, um so mehr als hier andere 
Beweggründe, z. B. administrativer Art, im Spiele sind. 

Was endlich den südlichen Teil des Elsasses betrilit, den 
Teil von den Vogesen bis zur Schweizer Grenze, so ist die 
natürliche Sprachgrenze hier der ähnlich^ die wir in Lothringen 
gefunden haben. Die Grenze bilden zum Teil waldbedeckte 

1 Französische Studien. V Band. 
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Höben, zum Teil (zwischen Menglatt und Pretterhausen) grosse 

Wälder mit darin liejjenden Weihern. Diese Höhen bilden auch 
meist die Wasserscheide für die nach Westen dem französisch 
sprechenden und nach Osten dem deutsch sprechenden Gebiete 
zutliessenden Gewässer. 



Für Feststellung der Natioualitäten|fFenze verdient auch ein 
anderes Moment noch herficksichtigt m werden, das hier nur 
berührt werden kann. 

Die folgenden Bemerkungen über den Bau des Bauern- 
hauses erheben keinen Anspruch auf eine erschöpfende Dar> 
slolhiiig des Gejfenstandes ; sie dienen vielleicht dazu, zu wei- 
teren Studien üh(M' das Haus anzuregen. 

Die Bauart des Bauernhauses in dem von mir durc liwanderten 
Gebiete ist vorwiegend die fränkische.^ Allemannische Häuser, 
d. h. Häuser mit der Wohnung über dem Stalle, fmdet man 
nur da, wo jetzt noch Allemannen sitzen oder doch ursprüng- 
lich Sassen. Dieses fränkische Haus zeigt mannigfoche Spielarten. 
Wir finden Gebäude, die ganz aus Holz, und solche, die aus 
Steinen «gebaut sind ; Häuser, wo die lange Seite <^e^en den 
Hol, die Giebelseile ge^en die Dorfstrasse, aber auch solche, 
wo die lange Seite gegen die Doristrasse gerichtet ist. Ferner 
seilen wir Häuser, wo Wohn- und Wirtschattsgebäude ni< ht 
unter einem Dache, und solche, wo beide unter einem Dache 
vereinigt sind. Im ersteren Falle ist das Wirtschaftsgebäude 
entweder an das Wohnhaus angebaut, oder es steht im i'echten 
Winkel zum Wobnhause, welches alsdann die Giehelseite des 
Hauses immer nach der Strasse gerichtet hat. 

Ganz von Holz sind im allgemeinen die Gebäude von Ober- 
Sulzbach (Kreis Thann) l)is zur Sciiweizer Grenze. Die Gefache 
der Balken sind mit zaunartigem Flechlwork ausgefölU, welches 



' Oeber die Namen der deutschen Häuser vgl. Meitzen» Das 
deutsche Haus in seinen volkstämlichen Formen. 
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mit Lehm überworfen ist. Seltener ist das Wohrif^ehäude aus 
Steinea aufgebaut (z. fi. in Ottendorf, Luifendorf, Winkel). 
Man hält den Hols^-Lehmbau für wärmer. 

Eine Mischung von Holz- und Steinbau^ wobei letztet« 
Bäiuart vorwiegt, treffen wir an von Ober^SuIzbach bis ins 
Münsterthal, wo auc h öfters allemanniische Häuser vorkommon. 
Nur Steinbau haben wir vom Weissthale bis in das Breusclithal. 

Wir Hnden ül)ei*all die übliche Dreiteilung des Wohuhauses. 




Treten wir in das Haus, so gelangen wir zunächst auf den 
Hausflur a, durch die Thure rechts in die Wohnstube b. Ein 
oder zwei Fenster gehn nach der Langseite, eines nach der 
Giebelseite. An der Küchenwand befindet sich der Ofen, welcher 

von der Küche aus geheizt wird. Von der Wohnstube führt 
eine Thüre nach der Kammer c, die meist Schlafstätte und 
durch ciiK' Tliüie mit dei* Küche d verbunden ist. Die der 
Hausthüre gegenüberliegende Timre lülii t in die Küche d. Von 
dem Hausflure und von der Küche führt links je eine Thüre 
in die Vorratskammer e. Vom Hausflure führt links eine Treppe 
in das obere Stockwerk. 

Umgekehrt kann auch die Wohnstube sich links und die 
Vorratskammer rechts befinden. Bei Häusern mit der Giebelseite 
yeyen die Strasse liejrt natürlich die Wohnst ul»e inniier nach 
dem der Dorfslrasse zuj(e wendeten Giebel. 

Bei kleineren Häusern bilden b und c meist einen Wohn- 
raum, und öfters sind auch Flur und Küche nicht getrennt. 
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Das Wohnhaus bildet entweder ein Gebäude für sich, oder 
es beflndet sich unter einem Dache mit StaUung und Scheune^ 
ist aber alsdann durch eine Wand von letzteren getrennt« 

Wo wir fest nur Holzbau antreffen, d. h. von der Schweizer 

Grenze bis Ober-Sulzbach, ist das Wohnhaus vollständig von 
(lern Wirtschaftsgebäude geschieden. Das Wohnhaus ist mit 
seiner Giebelseite jregen die Strasse gerichtet, Stalluiig und 
Scheune stehen im rechten Winkel dazu oder sind an das 
Wohnhaus angebaut, wobei die Stallungen der Wohnung 
zunächst liegen. Im letzteren Falle ist das ganze Haus oft mit 
der Langseite gegen die Dorfstraase gerichtet, z. B. in Olfen- 
dorf) '^T^nkel. Auf dieser ganzen Strecke sehen wir noch sehr 
viele Fenster mit Butzenscheiben. 

Von Ober-Sulzbach bis ins Münsterthal sind Wohnung und 
Wirtschaftsgebäude meist unter einem Dache, und zwar in der 
Reihenfolge Wohnung, Slallung, Scheune. Noch ist die Giebel- 
seite des Hauses gegen die Dorfstrasse gericbtety aber auch 
schon öfters die Langseite. 

Vom Weissthale ab bis in das Breuschthal sind die Häuser 
aus Stein gebaut, und Wohn- und Wirtschaftsgebäude befinden 
sich unter einem Dache, aber in der Reihenfolge Wohnung, 
Scheune, Stallung. An den Stall schliesst sich oft noch ein 
Schuppen an zur Unterbringung des Holzes und der Wagen im 
Winter. Die Giebelseile ist nicht mehr ge^^en die Dorfstrasse 
-enchtet. Es n\llt der Vorratsraiun meist weg ; im öhri^^en 
bleibt die Einrichtung der Wohnung, wie sie oben beschrieben ist. 

Die vordere Ansicht eines Bauernhauses ist : W^ohnung, 
B = Scheune, C = Stallung, D z=z Schuppen. 




D 
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Der Gründl ISS ist folgender : 




Ober dem Scbeunentbor ist gewöhnlich ein Rundbogen, 
neuere Häuser haben einen Querbalken. Ober dem Stalle befindet 
sich der Futterboden. 

Ein Haus in Urbeis fOrbey, Kreis iiappoltsweiler) mit der 
Jahreszahl 1707 hat folgende Vorderansicht : 



ffl 




i 


in 






m 







Wohnung Sehmne Slall Sehuppgn 



Hier ist der Unterschied, dass das Futter von aussen durch 
die Öffnung a hineingebracht wird. 

Von obiger Bauart unterscheidet sich die Einrichtung des 
Bauernhauses in Lothringen, i Dort sind die Häuser meist aus 
Steinen eng aneinander gebaut. Die Vorderseite, die Seite, 
welche man bei minder tiefen Häussm Langseite nennt, ist 
immer gejren die Dorfstrasse gerichtet; Wohnung und Wirl- 



1 Vgl. auch Fr. W. Toussaint) Deutsch-Lothringen und sein 
Ackerbau. Mets, 1875, p 90 xL 91. Das Bach enthält sehr richtige 
Beobachtangen über die Lebensweise des lothringischen Bauern. 
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Schaftsgebäude Jbefinden sich unter einem Dache in der Reihen- 
folge Wohnung, Stallung, Scheune. 



Vorderansicht. 




Gnmdriss. 

Garten Gortm 



i 




e 

1 — 






i 























Treten wir durch die Vörderthüre in day Haus, so gelangen 
wir auf den engen Flur a, welclier, durch die p:anz(? Tiefe des 
Hauses sich hinziehend, durch die Hinterihure in den an das 
Haus anstossenden Gemüsegarten führt. Von dem Flur gelangen 
wir links in die Küche 6, von dort fuhrt eine Thüre links in 
die Wohnstube c und eine andere rechts in die Karomer d. 
Die Küche wird durch den Rauchfang erhellt. In der Wohn- 
stuhe befindet i Ii an der KQchenwand dei- Ofen r', rechts 
vom Fenster (ier Faniilientisch imd links das Eiiei)etl v^. 
Von der Küclie.gelaiigen wir durch eine Treppe in das obere 
Stockwerk, wo der Vorratsraum ist, und durch eine andere 
Treppe in den Keller ; letztere Treppe befindet sich oft noch in 
der Wohnstube. Von dem Flure führt rechts eine Thüre in die 
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Backkanimer der Küchenthute gegenüber eine andere in den 
Stall / und aus diesem eine Thure in die Scheune g. 

An der Giebelseite sind, da Haus an Haus gebaut ist, 
keine Fenster, nicht einmal, wenn die Giebelseite frei steht. 

Sehr oft fehlt die Backkammer und dehnt sieh der Stall 
aus bis an die hintere Seite des Hauses. In diesem Falle nimmt 
der Bai külen h einen Teil der Kammer ein und die Öffnung 
de.sseii'eii f^eht nar*h der Knclio. * 

Wir erhalten folgenden Grundriss: 



üarien Harten 




In kleineren Hausern fehlt auch der Flur. Wir treten in 

das Haus durch die Scheune von dort in die Köche h und 




in den Stall von welchem aus eine Hinterthnre in den 
Garten fuhrt. 



Ks enil)iigt lins noch eini;,n3 Bemerkungen über die 
ZusiMuiicüijelzungen mit «rupt» und «goutle» und deren 
Bedeutung vorauszuschicken. Wir begegnen diesen Zusammen- 
setzungen in den französisch sprechenden Teilen der Yogesen 
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sowohl aut der östlichen als auf der westlichen Seite. Solche 
Zusammensetzungen sind : Freconrupt, Blancherupt, Ranrupt, 
Fonrupt, Schnarupt, Fenarupt, Fertrupt; Hautes Gouttes, Rian- 
goutte, Rougigoutte, etc«, und die einfochen Goutte und les 
Gottttes, Ueberau da^ wo crupU vorkommt, erscheint auch 
«gouttei. Wenn man an Blancherupt = Bliensbach, Fertrupt 
:= Fortelbachy Faurupt =: Starkenbach, Noirrupl (Bächlein aus 
dem Schwarzen See in die Weiss fliessend) = Schwarzbach, 
Blancrupl (Weiler, Gem. Urheis) = \Veissl)acli denkt, »o er- 
kennt man leicht, dass «rupt« ilein ((Bach» entspricht, wie auch 
das Wort für sich in dieser Bedeutung im Patois vorkommt. 
Dasselbe ist von rogium oder rivus abzuleiten ^ und sollte ((ru» 
geschrieben werden, welche Schreibung neben «cruz» in Urkun- 
den* vorkommt. Die Schreibung crupt» finden wir erst sehr 
spät, sie rührt von einer falschen Etymologisierung her. (Ebenso 
wäre Faurupt, Gem. Diedolshausen, = Starkenbach der rich- 
tigen Etymologie gemäss Forru oder mit Vereinfachung Foru 
zu schreiben.) 

Die Zusammensetzungen mit «goutte» bezeichnen meist 
Bächlein, so Bestigoutte, Danigoutte, Harangoutte, Rougigoutte, 
welche Zuflüsse der Rumbäche sind, u. a. Goutte = patois g9t'^ 



t Tgl. dazu Groeber, Miscellanea di Filologia, p. iS, and Horning, 
Zeitschiift fttr roman. Phüol , IX, 510. 

< Vgl. Stoffel, TopograpluscheB Wörterbuch des Ober-Elsasses. 

^ Die bei Fatoiswörtem und Patoisnamen angewandten Zeichen 
haben folgenden Lautwert : 

a) Vokale. 

a = langes a in äge. 
a = kurzes a in combat, 
a =■ langer Laut des englischen ä in man. 
a = a-Nasal in an. 
•f = offenes langet e in m^. 
f = offenes knnes e in bei. 
^ = geschlossenes langes e in gel^. 
^' — tlerselbe Laut wie e mit kurzem i - Naciiklang. 
e = geschlossenes kurzes e iu serot. 
— kurzer e-Laut in besoiu 
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ist wohl nichts anders als das tranzösische goutte = 
Tropfen, i 



e-Nasal in Wn. 

langes i. 
kurzes i, 

offenes kuizes o in fol. 
gesobloaMnefl langes o in »»e. 
geschlossen«« knraes o in amsi. 
o-Nasal in bo». 

Tonvokal in set/1. 
Tonvnkal in lieiir<?MX. 
Tonvokal in pour. 
langer ü-Lant in jure, 
knner ft-Lant in jieste. 

Zeichen des Ans&lls eines stammen oder dumpfen e (f ). 

h) Halbkonsonanten. 

Laut des englischen w. 

tonloser j-Laut lu „^ebei", stehend hinter einem harten Konso- 
nanten. 

tönender j*Laat, entsprechend dem frans, y in payetf stehend 
hinter einem tönenden Konsonanten oder einem Vokale. 

c) Konsonanten. 

k Laut des c in car. 
g = Lant des g in ^ar^on. 

)r s (^-Lant yor a oder tief in der Kehle gesprochen, etwa 

dem schweizerischen entsprechend. 
*h = der entsprechende tönende Laut des Xi gleich dem 

deutschen „t)", 
= Laut des d) in id)* 
s = tonloser s-Laut in «abre. 
^ = Laut des frans, ch (chdnej. 
z Laut des Irans, j (jour). 
tl = Laut gn in compa^non. 

Die übrigen Zeichen entsprechen in ihrem Lantwerte dem Fran- 
sdstochen. 

' Oder ist ^ mdglii^» «goutte» in Zusammenhang zu bringen 
mit dem im Schwarzwalde in Yerbindangen vorkommenden «Katt» ? 
Vgl. dazu cStrassbnrger Post» vom 6. August 1887, zweites Blatt — 

E. Gognel nimmt in den wenigen eigenen Bemerkungen zu seiner 
Übersetzung der Nabert'schcn Schrift (Bevue d^Alsace, 1859) «goutte» 
fälschlich für das deutsche «Gut». 
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Das bei Urbeis (Kanton Weiler bei Schlettstadt), St. Kreuz, 
Markirch, Zell vorkommende (richtig so zu schreibende) Falte 

ist nichts anders als t;i.stigium = First, Geljirgsrürken. Es ist 
laisrli, wenn wir Fete geschrieben sehn und in Urkunden* 
daneben Feste, Feite lesen. 



Ich teile nun auf den nachfolgenden Blüllern die an der 
Sprachgrenze von mir gemachten Erhebungen zugleich in Ver- 
bindung mit Beobachtungen Über das elsässische fiauernhaus 
mit. 

Die den Namen der Ortschaften in Klammern beigefugten 
Namen sind die Bezeichnungen des französischen Patois. 



1 Vgl Stoffel a. a. 0. 
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L ÜNTER-ELSASS. 

1. KREIS xMOLSHEIM. 

a. Das Breusehthal. 
Urmatt 

ist vollständig deutsch. Schule, Predigt und Kinderlehre sind 
ebenfalls deutsch. Wir finden dort eine Mischung von fränki- 
schen und allemannischen Häuseni, aber die fränkische Bauart 
ist vorwiegend. Oft befindet sich die Treppe zum oberen Stock- 
werke neben dem Hause. 

Ltitzelliausen. 

In Lützelhausen hörte ich gewöhnliche Leute auf der Strasse 
und in Wirtschaften deutsch, französisch und auch patois 

sprechen. In Urmatt sagt man, dass in Lützelhausen meist 
deutsch gesprochen werde, auch fianzösisch und etwas patois. 
Auch in Schirrneck wird von Lützelhausen ^e-sa^^t, es sprächen 
dort fast alle Leute deutsch. Ebenso heisst es in den umhegen- 
den französischen Ortscliaften, dass Lützelhausen zum grössten 
Teile deutsch sei; einige Familien nur seien franzosisch. £s 
wird ein Patois gesprochen^ welches sich ganz sonderbar an- 
hörty so dass die umliegenden französischen Ortschaften mit 
Recht behaupten, man erkenne den Lützelhauser überall an 
seiner Sprache. In Mühlbach heisst es, dass in Lützelhausen 
fast alle Leute deutsch sprechen können, wenn man mit ihnen 

2 
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spricht. Es seien sehr wenige Leute dort, die kein Deutsch 
könnten; aber die Meisten sprächen nicht deutsch. £ine 
Mischung der Bevölkerung ist vorhanden. Zu dieser Mischung 
scheinen die Fabriken beigetragen m haben. 

Die Kinder kommen daselbst in die Schule und können 
nichts gut sprechen, weder deutsch, noch französisch, nocli 
palois. Die Predigt und die Kinderlehre sind IVanzösisch. 

A-uf dem Kirchhofe sind die Aufschriften alle französisch, 
doch sind die Namen etwa 2/3 deutschen und i/s französischen 
Ursprungs. Die romanischen Namen sind dieselben) welche in 
den französisch sprechenden Orten des Thaies vorkommen; 
einige Leute sind eingewandert. Aus den Aufschriften ersieht 
man, dass Elsässer und Lothringer sich untereinander verhei- 
rateten. Sehr oft kehren Namen wie Oulman, Schuler, Eigle 
wieder. Interessant ist eine Inschritl aus dem Jahre 1815, auf 
welcher fol<;rendos steht: Ici repose Etisahetli Sheiber, ^honx de 
Ygnaies Hennan. Auch die Schilder auf den Häusern tragen 
meist direkt deutsche Namen. 

In dieser Beziehung ist Lützelhausen mit Albesdorf in Loth* 
ringen zu vergleichen» wo fast zu gleichen Teilen beide Elemente 
vertreten sind» freilich so» dass in Lützelhausen das deutsche 
Element etwas vorwiegt. 

Lluhlbacli (M^lbf) 

ist vollständig deutsch. In einer Wirtschaft konnte, z. B., die 
Frau beinahe kein Französisch. 

NetzenlMtoli (Nats^b^). 

In diesem Annex von Lützelhausen wird Patois gesproch^. 
Von hier an nennen sich die Leute auch nicht mehr Elsässer. 

Ich fand dort zwei kleinere Häuser mit der \\ oijrmn<j über 

dem Stalle. An einem der letzten Häuser nach Lützelhausen zu 

steht ein Kreuz in deutscher Sprache, weiches errichtet worden 
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ist Im März iSi^ von Joseph Gros aus Muhlbach für seinen an 

dieser Stelle durch Messerstiche ern^ordeten Sohn. 

Wisch (ViyJ 

spricht patois. Die Kirchhofaufscfarilleu sind alle französisch. 
Freilich ist eine Anzahl rein deutscher Namen darunter ; aher 

die alten Autschriften, welche bis in das Jahr 173 i zurück- 
reichen, enthalten französische Nanieu. Am öftesten kehi t der 
Name Charton wieder. 

HersJdach (ii^rsp9). 

Dieser Annex von Wisch spricht patois. Vor einigen armen 
Häusern sprachen die Kinder deutsch. Die Kirchhofaufechriften 
sind alle tianzösisch, gehen aber nicht über die Mitte dieses 
Jahrhunderts hinaus. Wenige Namfn sind direkt deutsch. Eine 
Nebengasse daselbst heisst g9s' ~ Gasse, was wohl ein Beweis 
dafür isty dass der Ort uraprüngtich deutsch war. 

RUS8 (Ris). 

Der Ort spricht patois. Knider und erwachsene Leute 
sprachen auf der Strasse patois. Die Leute sprechen nur patois 
und fhinzösisch. Etwa 3 Familien, welche aus deutschen Teilen 
eingewandert sind, sprechen deutsch. Die Aufscbrifilen auf dem 
Kirchhofe, von denen die älteste aus dem Jahre i741 ist, sind 
alle französisch. Am Eingange des Dorfes von Hersbach her 
steht rechts von der Kapelle ein Kreuz mit französischer Inschrift 
aus dem Jahre 1786 en iclilet par le sieur Nicolas Charton (vgl. 
Wisch), pr^vöt de la prev(Me de Russ. Ebenso steht au dein 
Wege zwischen Russ und Steinbach etwa 400 Metei' von Russ « 
entfernt ein Kreuz aus dem Jahre 1733 mit französischer In- 
schrift. 

Der obere Teil des Dorfes heisst Heydey (ebenso in Lützel- 
hausen). Dies bedeutet offenbar «Höhe», wie im deutsch spre- 
chenden Lothringen Höhe == bö'id'n ist. 
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Schwartzbach (Swarsb^). 

Dieser Annex von Russ ist vollständig deutsch. Eben des- 
wegen "wurde wohl von Kiepert Russ selbst als vorwiegend 
französisch mit deutscher Mischung bezdchnet. 

Steinbach (Steb^). 
Dieser kleine Annex von Russ (4 Häuser) spricht patois. 

Barenbach (B^rebf). 

In diesem Orte wird patois gesprochen. Die Kirchhofauf' 
Schriften sind alle französisch ; die älteste stammt aus dem 
Jahre i767. Die Bevölkerung wird in der Umgegend als ein 
eigenartiger, ziemlich grober Menschenschlag bezeichnet. 

Schirmeck (ä^rmfk) und Vorbruck (Labr9k). 

In Schirmeck> ebenso wie in Vorbruck, wird meist fran- 
zösisch gesprochen. Ausser den Beamtenfamilien sind in 
Schirmeck noch etwa 8, in Vorbruck etwa 10 deutsch spre- 
chende Familien. Die zum ersten Male in die Schule kommenden 

Kindel- sprechen, abg^esehen von den Kindern der deutsch spre- 
chenden Familien, nur französisch, einige aiu li patois. In Vipu- 
Celle, einem Teile von Vorbruck, wird noch meist patois ge- 
sprochen. Die Inschriften auf den Kirchhöfen von Schirmeck 
und Vorbruck sind alle französisch, abgesehen von einigen 
wenigen jöngeren Datums von BeamtenCamilien. Die Namen 
sind auch meist nicht deutschen Ursprungs. In dem ganzen 
Thale von Wisch bis Rothau sind die Namen fast immer die- 
selben : Gharton, Douvier, Marchai, u. s. w. Auch von Namen 
deutschen Ursprungs kehren manche oft wieder. 

In der Kirche von Labroque befindet sich Unks neben der 
Kanzel in die Mauer eingelassen ein Stein mit französischer 
Aufschrift aus dem Jahre 1719; auf demselben heisst der Ort 
Labroc en Lorraine. 
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Das zu Schirmeck gehörende Wackenbacii (V9k9iiu) hat 
patois. Ebenso reden patois die zu Labroque gehörenden Weiler 
VipuceUe, Maison-Neuva, La ClaqueUe^ Albet (Olb^), fV^eon- 
rupty Vacquenoux. Wir treffen in diesen Ortschaften, beson- 
ders in Albet und Freconrupt, den echten type vosgien an. 

Salni) Quevelles (mit Ausnahme von 2 Familien), Hof 
Malplaquet sind von deutsch sprechenden Mennoniten bewohnt. 
Auch in dem in der Nähe von Quevelles Hegenden, zur Ge- 
meinde Plaine gehörenden Weiler Bamhois sind Angehörige 
dieser Sekte; ferner ist von Salm vor nicht langer Zeit eine 
Familie nach Schirmeck verzogen^ wo sie Milchwirtschaft be- 
treibt. Ausserdem wohnen noch Mennoniten auf dem Grehöfte 
Grand' Pre (Gem. Grandfonlaine) und etwa 3 Familien in 
Hautfoumemi (Gem. Grand fontaine). Dieselben halten sich einen 
Lehrer, welcher in Quevelles ist. In Salm lebt der frühere 
erste Vorsteher dieser Wiedertäufer, Namens Augsburger. 
Andere Familiennamen in Salm sind : Adam, Beller, Uung, 
Meckert, Scblabach. Die Gehöfte bleiben in der Familie und 
werden nur an Familienmitglieder verpachtet. Es befinden sich 
in dieser Gegend im ganzen ungefähr 20 Mennoniten familien 
mit etwa 100 Seelen. . 

Grandfontadne. 

Der Ort mit den dazu gehörenden Weilern Framont, 
HatUfoumeaUy Minieres und den Gehöften spricht patois, wobei 
vfrir von den unter Schirmeck bereits erwähnten deutsch spre- 
chenden Mennoniten absehen. Der Ort liegt sehr zerstreut. 
Wir treffen eine grosse Anzahl abgerissener Häuser an, be- 
sonders in Les Minieres. Der Menschenschlag ist lothringisch. 
Die Kirchhofaufschriften sind alle französisch. Die Namen sind 
meist romanischen, einige wenige deutschen Ursprunf^-s ; zu 
der letzteien Gattung gehört Stieflalre, wohl auch Peck. ^Diesen 
Namen trelTen wir auch in Lützelhausen an.) 
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Roth&u (Rot). 

Die Mehrzahl der Bevölkerung^ spricht französisch, weniger 
patois. Ausser BeamtenfamiUen sollen noch etwa 20 Familien 
elsässischer Abkunft ^ welche deutsch sprechen, in dem Orte 
wohnen. Die deutsch sprechende Bevölkerung ist wohl früher 
weit grösser gewesen. Mehrere Schilder führen deutsche Namen. 
Rothau ist der erste Ort, in welchem Protestanten wohnen, 
und zwar ist die protestantisclie Bevulkerurii^'- iing"efähr in gleicher 
Stärke wie die katholisciie vertreten. Die Protestanten sind 
wohl eingewandert; sicher sind es die protestantischen Fabrik- 
herren. Für eine derartige Einwanderung spricht folgender Um- 
stand. Der Kirchhof in Rothau ist in zwei Hälften geteilt mit 
gemeinschaftlichem Eingange. Auf der rechten Hälfte werden 
die Katholiken > auf der linken die Protestanten begraben. 
In beiden Teilen findet man nur wenige Denkmäler mit 
<leutscher Aufschrift. AuflaUig ist aber, dass auf dem protes- 
tantischen Teile die Namen meist rein deutschen Ursprungs 
sind, was auf dem katholischen Teile nicht der Fall ist. llothau 
bildet den Übergang zum Steinthale. 

b. Das Steiutlial. 

Das S t e i n t h a 1 , frz. 1e Ban-de-la-Roche , besteht aus 

den Ortschaften Fouday (Fuda) mit Trouchy, Solbach (Solb^), 
Wilderf^hach ( Vildi/lj9) , i Neuweiler (Nyi^nii^) mit Rian- 
goutte^ und Haute-Goutley Waldersbach (Vaxtr^p^), BelmoiU 
(Bemö) mit Bambois und La HtUte, Bellefosse (B^fos'). 

Diese Ortschaften sprechen alle patois. Es ist ausser Hothau 
die einzige patois resp. franzosisch sprechende protestantische 



1 In c Billing, Qesehichte und Beschreibang des Elsasses. Basel, 
1782* heiSBt Wildersbach auch Wittisbaeh, Haute-Qoutte Oberrothaa, 
Waldersbach Yachtersbay. 

2 «Biangoutl» oder Bmgelsbach» in € J, Baqaol, L^Alsace andeone 
et moderne. Strasbonrg, 1861». 
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Bevölkerung des Elsasses. Man erzählt in der Gegend darüber 
folgendes. Infolge von Krieg (30 jährig.) und Pest sei die ganze 
Bevölkerung ausgestorben gewesen. £s seien nur noch an 
Mann und eine Frau (Catherine Mila) in Fouday geblieben. 
Diese Frau habe der Kirche zu Fouday eine Wiese geschenkt» 
die jährlich vier Wagen Heu eintrage. Die ausgestorbene 
Bevölkerung;" sei ersetzt worden durch eine Golonisation aus 
Montbeliatil utii ler Schweiz. Ferner wird noch erzählt: 
Die südhch vom Steinthale gelegenen Orte Colroy-la-Pioche , 
St-Blaisc-la-Roche und Bliensbach hätten ursprünglich auch 
zum Ban-de-la-Roche gehört und seien protestantisch gewesen. 
Der Herr von Bellefosse» Rathsamhausen, der in der Kirche 
von Fouday begraben liegen soll, habe einmal an dnem Bade- 
orte, es wird Baden-Baden genannt, beim Spiele derart verloren, 
dass er, um seine Schulden zu bezahlen, gezwungen gewesen 
sei jene drei Ortschaften zu verkaufen. Seit jener Zeit seien 
diese Ortschaften katholisch. 

In den Ortschaften des Steinthaies wird patois und frau' 
zösisch gesprochen. Aber es ist sonderbar, dass so viele direkt 
elsassische Wörter in dem Patois vorkommen. Etwa 50 solcher 
Wörter sind mir mitgeteilt worden; von diesen führe ich nur 
einige Beispiele an: bär^dräk = jus de r^lisse, Strumpf- 
vävc^r = fouleur de bas, birh^f = levure, fräse* =. 
iii;tn-er en {^ourmand, h'ile' — pleurer, rötseyn = refroi- 
<lisseinent, smuts= haiser, häx = sorciere, häx^niejstogr 
— maitre sorcier, u. s. w. ; ferner sagt man c^rles' 19» für 
«läche-)e)». 

Die Aufschriften der Kirchhöfe sind alle französisch. Es 
finden sich aber keine alten Denkmäler. Nur in Fouday be- 
findet sich in der Kirche ein alter Grabstein mit einer kaum 
noch lesbaren Inschrift. 

Das zu Neuweiler gehörende Haute-Goutte heissi in dem 
dortigen Patois »ha ^ If kbt' — en haut a la cdte«; in Wilders- 
bach wird der zu Behnonl gehörende Weiler Bauibois (cFreudeii- 
ecks gen9nnt. Zu Wildersbach gehören einige Häuser und 
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Gehöfte, die «Perheux» genannt werden. Man erzählt daselbst, 
auf jener Höhe seien du tem])s des ours Bären gewesen, Dar- 
nacli wäre Perheux eine Entstellung des deutschen Wortes 
«fiärenhöhe». 

Im Steinthale^ besonders ia Wildersbach , wird von den 
Kindern ein franzfi^hes Lied gesungen mit einem Refrain , 
welcher entstelltes Deutsch darstellt. Seine Bedeutung kennt 
man dort nicht mehr. Der ilnfai^ des Refrains «E h9mtuBr 
k9m, e k^m dp hfir» ist das Deutsche: cHe! Jungfer» 
komm, he ! komm daher. » 

Gatzweiler. 

Natzweiler, welches von Neuweiler nur durch einen Bach 
getrennt ist, ist vollständig deutsch und katholisch. Es gieht 
keine FamiUen daselbst, welche nicht Deutscli sprächen. Dass 
Natzweiler vollständig deutsch bli«sb, rührt daher, dass es zum 
Bistum Strassburg gehörte , während das Steinthal Eigentum 
der protestantischen Herren zum Stein war. Da die Bewohner 
von Natzweiler keinen Verkehr mit den nahe liegenden fran- 
zösisch sprechenden Ortschaften hatten , deutsch katholische 
Ortschaften aber nicht in der Nähe waren , so waren sie voll- 
ständig auf den Verkehr unter sich angewiesen. 

Auf der Strasse nach Rothau steht neben der Kapelle lecbl^! 
ein Kreuz mit französischer und deutscher Inschrift aus dem 
Jahre 1869; am Eingange des Dorfes steht ein anderes doppeU 
sprachiges aus dem Jahre 1823^ auf welchem die deutsche In- 
schrift an erster Stelle ist. Die meisten Grabmäler auf dem 
Kirchhofe haben eine deutsche Aufschrift. Manche in franzö- 
sischer Sprache sind nicht frei von Fehlern. 

Bliensbach (ByeSeri). 
Dieser Ort hat eine Patoisbevölkerung. 
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Plaine (Pj$n*). 

Plaine, die dazu gehörenden Dörfer Champenay (SSp^na), 

Diesjjach (üy^XP^)' Weiler Devant-Fouday, Fosses, Poutay 
(Puta) und die Gehöfte reden patois, ausser dem schon unter 
Sciiumeck erwähnten Weiler Bamhois mit 25 Einwohnern, 
welche deutsch sprechende Mennoniten sind. Das gesprochene 
Patois ist dasselbe wie in Saulxures, Saales, Bourg-Brucbe, St- 
Blaise^ Golroy-la-Roche» Ranrupt. 

Sauixures (Sasir') 

mit den zU dieser Gemeinde gehöiigen Weilern Croutte, Gout" 
trangoutie (im Patois bfs =les basses), Crrandrauä, Lombcts 
und Grehöften hat patois. Die Kirchhofaufschriften sind, wie in 
Plaine, alle fratizüsifc^ch. tanks vom Kircheneingange ist ein 
Stein eingemauert, auf welchem von Schnörkeln umgeben die 
Jahreszahl 1587 steht. 

Die jungen Leute beiderlei Geschlechts arbeiten alle in 
fratizdsiscben Fabriken« Sie gehen am Sonntag Abend fort, 
indem sie ihr Eissen, welches zumeist aus Kartoffeln besteht, 
für die gansse Woche mitnehmen, und kehren am Samstag 
Abend zurück. 

# 

St-Blaise (Se Byäx'), 

Colroy4ii-Roche (KÖr^ 1^ R9S'), Rannipt (Raru) mit Weilern 
und Gehöften sprechen patois. Das zu Ranrupt gehörige Mettimpre 
heisst in der Gegend «c Eümpre Die Kirchhofaufschriften sind 
alle französisch. 

In dem Patois dieser Ortschaften findet mau auch einige 
deutsche Wörter, weit weniger aber als in dem Steinthale, z. B* : 
by^rhf f = levure, frase^ = manger en gourmand. 
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Bourg^-Bruche (Br^x ^ 

mit den Weilern Bruche, Charasses, Paires und den Gehöften 
AlhaUf Ärdoise j Chalmeuche , Geligoutte, Grandroue sind 
patois. In Hangy Evreuil und auf dem Hole jFVatse sind 
deutsch sprechende Mennoniten, zusammen etwa 120 Seelen« 

Saales (Sur) 

mit Gehöften spricht patois. 

In Saales, wie in allen an der Strasse Schirmeck-St- 
Di4 liegenden Ortschaften, wird infolge des Verkehrs mehr oder 
weniger auch französisch gesprochen. 

2. KREIS SCHLKTTSTADT. 

0as GiessenthaL 

Steige (Ste§>). 

Der Ort wird von Nabert für das Jahr 1844 als deutsch 
bezeichnet. Die Höfe Archiiie^ Bas-des-Monta, Mine, Roae- 
pr^Sy Woisslingoutte aber sind dem Namen nach ursprüng- 
lich patois. 

Heute ist er sicher französisch; man spricht vornehmlich 
patois. Etwa 50 Personen über 50 Jahre können deutsch. 
Ausserdem sind etwa 5 einpfewanderte Familien in Steijje, 
weiche im Hause deutsch bpreclien. 

Die Kirchhofaufschriften sind alle französisch , bis auf ein 
altes Grabmal aus dem Jahre 1720 in deutscher Sprache. Die 
Namen auf den Kreuzen sind teils französischen, teils deutschen 
Ursprungs. 

Der Ort ist in 4 Quartiere eingeteilt, von denen einer la 
gas* SS Gasse genannt wird. 

Auf eihciii nordöstlich vom Orte liegenden Gehöfte wuiiiiL 
eine deutsch sprechende Mennonitenfamiüe. 
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Die Möglichkeit der RomaniBlening von Steige war durch 

seine Lage gegeben. Steige liegt in einem engen Thale, eigent- 
lich an einem Ablianj,^'. Unten am Dorfe etwa 100 m hinter 
den letzten Häusern macht das Thal eine plötzliche Biegung 
und erweitert sich hedeutend. 

Meisengott 

ist der erste deutsch sprechende Ort in diesem Nehenthale des 
Giessens. Der dazu gehörige Weiler Wagetthach hetsst in Steige 
WShax oder Wäh^. 

Wir treffen hier neben der fränkischen Bauart allemannische 
Hauser mit Wohnunj,^ üher der Stallung. Oft ist auch die 
Giebelseite des Hauses {^^egen die Dorfstrasse gerichtet, was in 
Steige noch nicht vorkommt. 

Ferner sind vollständig deutsch Breitenbach ^ Sl, Marlin, 
Weiler, au^rdem Bassenberg, Neukirch mit dem an das Bort 
Breitenau anstossenden Weiler Breitenau, ferner Diefenbach mit 
Hirtzelhach, Gereuth und der zur Gemeinde Kestenholz ge- 
hörige Weiler Wamel» 

In allen diesen Ortschaften finden wir einige allemannische 
Häuser mit Stallung im Erdgeschoss und Wohnung darüber; 
auch ist öfters die Giebelseito des Hauses pfcpren die Strasse 
gerichtet. Die Gebäude sind oft ganz aus Holz gebaut. 

TJrbeis (lErpf). 

Hier wird patois gesprochen. Auch in diesem Patois, ebenso 
wie in dem von Laachs Fouchy» sind einige deutsch-elsassiache 
Wörter: Yasc^rgtSyn = övier, f9rp' = oouleur, bw^b = 
gargon. Die Kircbhofoufschriften sind alle französisch. Am Ein- 
gange des Dorfes von Weiler her steht ein Kreuz aus dem 
Jahre 1G8Ü nni iVanzösischer Inschrift. 

Die Häuser, welche alle über dem Scheunenthor einen 
Kundbogen haben, tragen über dem Eingange die Jahreszahl 
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der Erbauung. Die ältesten sind aus dem Jahre 1731 , die 
meisten aber aus den Jahren 1778—1796; die übrigen sind 
späteren Datums. Auch die Kirche ist ans dem Jahre 1789. 

Die zu Urbeis {^clioreiiden Weiler und Gehöfte reden patois, 
ausser Climont , Hoasserelle , Plaine-DesstiSf Afaison-Blanche^ 
Schlague, wo eine deutsch sprechende Bevölkerung wohnt. Diese 
Bevölkerung verteilt sich unter Wiedertäufer (Mennoniten), 
Lutheraner und Galvinisten. Sie haben auch drei verschiedene 
Kirchhöfe; der eine am siidlichen Abhänge des Climont, der 
zweite im Osten und der dritte im Norden des Climont in 
Evreuil (vgl. Bourg-Bruche) ; letzterer ist der Kirchhof der 
Mennoniten. 

liSACh (Lfla) 

mit Weilern und Gehöften spricht patois. Der in dem ÜrtschatLs- 
verzeichnis als «cBebeu», auf der kleinen Generalstabskarte als 
«Abscheu» bezeichnete Hof vfird «pb'ho^» genannt. Die Kirch- 
hofisiufschriften sind alle französisch. 

Grube (Fouchy) 

spricht patois mit den dazu gehörenden Weilern und Gehöften. 
Einige wenige deutsch sprechende Familien sind eingewandert. 
Auch in Schnarupt ist eine deutsch sprechende Pächterfomilie 
aus St. Kreuz im Leberlhale. Die Au&chriften auf dem Kirch- 
hofe sind alle französisch. Auf dem Wege nach Breitenau steht 
ein Kreuz mit französischer Inschrift aus dem Jahre 1731. 

Breitenau. 

Von diesem Orte sprechen nur patois der Weiler Froide- 

Fontaine und das Gehöft SecJiegoutte (Aschigoutte in dem 
Ortschaftsverzeichnisse). Der Ort selbst wird von den französisch 
sprechenden Ortschaften als ursprünglich ganz deutsch bezeichnet. 
Jeder soll in dem Orte sogar deutsch können. In sehr vielen 
Häusern wird auch deutsch gesprochen ; im übrigen auch patois 
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und französisch. Der erste Eindruck ist der einer deutschen 
Ortschaft. Das Patois ist ein Gemisch von deutsch-elsässisch^ 
französisch und patois. Die Leute haben einen sonderbaren 
franzfisischen Accent. Die Schule ist ganz deutsch, Predigt und 
Kinderlehre französisch. 

Dieses Verhiltnis erklärt sich wohl daraus, dass bis zum 
Jahre 1868 Breitenau iteine Kirche, noch auch einen eigenen 
Kirchhof hatte, sondern die Einwüliner nach dem patois spre- 
chenden Fouchy in die Kirche fingen. Dieser häufige Verkehr 
mit Fouchy wird wohl den Ort französiert haben. Dass derauf 
der anderen Seite des Baches liegende, an Dorf Breitenatt an- 
stossende, zur Gemeinde Neukirch gehörende Weller Breitenau 
nur deutsch spricht, erhellt aus dem Umstände, dass die dor- 
tigen Bewohner nach dem deutsch sprechenden Neukirch In 
die Kirche gingen. 

Durch obiges Verhältnis wurde bewirkt, dass in dem Dorfe 
Breitenau kein Idiom richti;; und rein gesprochen wird. Der 
Ort dürfte als gemischt bezeichnet werden, und zwar wenigstens 
als überwiegend französisch mit Kücksicht auf Froide-Fontaine 
und Stehegoutte und einige patois sprechende Familien in 
Breitenau selbst. Für den deutschen Ursprung spricht auch 
der Umstand, dass einige alte allemannische Häuser mit Wob* 
nung über der Stallung sich vorfinden. 
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IL OBER-ELSASS. 



1. Ka£IS KAPPOLTS WEILER. 

a. Das Leberthal. 
Deutscli-Ruml)ach. 

Der Ort an .sich, ohne Weilar und Gehöfte, mit ungefähr 
1050 Einwohnern, ist sprachlich gemischt, aber so, dass lüe 
patois sprechende Bevölkerung^ überwiegt. Etwa Vs spticht 
deutsch. Es sind viele Fabrikarbeiter aus deutschen Teilen ein> 
gewandert; aiuserdem können die aiten Leute von 70 Jahren 
noch etwas deutsch. 

Dem Namen nach ist der Ort ursprünglich deutsch ge- 
wesen. Die deutsche Sprache ist später wohl dadurch verdrängt 
worden, dass die patois sprechende Bevölkerung des Gebirges 
nach Deulsch-liuiribach zog. Denn die Weiler und Geiiöftc, 
welche si( h bis zur französischen Grenze hinziehen, reden voll- 
ständig patois ; nur in La Hingne wohnt ein deutsch sprechen- 
der Pachter aus Markirch. Diese Weiler und Gehöfte haben 
auch französische Namen. Die Kirchhofaufschriflen in Deutsch- 
Rumbach sind französisch ; man findet aber auf denselben viele 
deutsche Namen. Ich sah in Deutsch*Rumbach 6 Häuser mit 
Wohnung über der Stallung, wobei die IVeppe von aussen zur 
Wohnung hinaufführte. 
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Leberau. 

Etwa Vs Bevölkerung (üngeflhr 750 Einwohner) ist 
deutsch; und zwar sitzt der deutsch sprechende Teil meist in 
Leberau selbst. Die Weiler nnJ Gehöfte sprechen mit gerinj^er 

Aüsnüiuiie vollständig patois, ausser Spiemont, wo Müiinoniten, 
etwa '20 Seelen, sind. Von diesen heisst es, dass sie ihre Toten 
im Garten zu begraben und über dem Grabe jedesmal einen 
Baum zu pflanzen pflegten. 

Der Schulunterricht ist zum Teil deutsch, zum Teil fran- 
zösisch. Etwa Kinder spricht deutsch, wenn sie zum 
ersten Male in die Schule kommen. Viele Gewerbtreibende 
(Wirte) und Arbeiter sind aus dem deutschen Teile eingewan- 
dert. Auf der Strasse hört man französisch, wenig patois, aber 
auch sehr oft deutsch sprechen. 

Die Predigt ist französisch ; für die nicht französisch 
sprechende Bevölkerung werden der französischen Predigt einige 
Worte in deutscher Sprache angefügt. 

Die Kircfahofsaufschriften sind französisch; mehrere Namen 
auf denselben sind rein deutschen Ursprungs. Im Kirchhofe 
auf der rechten Seite der Kirche liegt ein 2,2o m langer und 
, 1,10 rn breiter Grabstein mit deutscher Inschrift. Es ist der 
Grabstein der Herren von Eckerieb, welche in der Kirche als 
deren Gründer begraben worden waren. Die Inschrift besagt : 
cHier liegen die von Eckeric im Gotteshaus.» Der Stein wurde 
spater als Altarstein benutzt. Jetzt liegt er leider in ganz ver- 
wahrlostem Zustande auf dem Kirchhofe. 

St. Kreuz. 

Der Ort selbst ist fast ^^anz deutsch, etwa iOOÜ Einwohner. 
Dage-fen sprechen die zur Gemeinde gehörenden im Gebirge 
liegenden Weiler patois. 

In den ursprünglich p:anz deutschen Ort sind wohl, durch 
die Fabriken und den Verkehr herbeigezogen, einige französisch 
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sprechende Familien aus dein Gebirf;e eingewandert. Man hört 
sehr viel französisch, wenig patois sprechen, aber an der 
Sprache schon ist leicht zu mei k^'n. dass das Deutsche die 
Muttersprache ist. Predigt und Kinderlehre sind franzfisisch. 
Die Aufechriftea auf dem Kirchhofe sind alle framösiseh ; der- 
selbe ist nicht alt. Die Namen sind zum grössten Teile rein 
deutsch; man trifft wohl auch einige lothringische Familien- 
namen an. 

Die bedeutendsten Weiler sind Gross-Rumback und Klein- 
Humhach. In beiden lebt eine patois sprechende iievolkerung» 
ein ganz anderer Typus von Menschen als in St. Kreuz. In 
Gross-Rumbach pfiebt es noch ganz alte Leute, welche deutsch 
verstehen. Die Kinder können, wenn sie in die Schule kommen^ 
nur patois ; die Eltern sprechen es meist mit ihnen. In Klein- 
Rumbach, wo auch patois gesprochen wird, sind einige einge- 
wanderte deutsch sprechende Arbeiter, welche in den Webereien 
beschäftigt sind. Ich sah dort 2 Häuser mit Wohnung über 
der Stallung. 

Markiroh. 

Die Stadt an sich ist fast ganz deutsch ; es sind darin 
wohl wenige Familien, die nicht eigentlich deutschen Ursprungs 
sind. Auf den meisten Schildern stehen unfranzosierle deutsche 
Namen. Die frühere Unterscheidung zwischen dem lothringi- 
schen, französisch sprechenden Markirch auf dem linken Leher- 
ufer und dem deutsch sprechenden auf dem rechten ist fast 
vollständig verwischt. Einen liest davon maj^ maii noch darin 
erkennen , dass in den auf dem linken Ufer sieh belindenden 
Weilern und Gehöften teilweise Patoisfamilien sitzen, so in 
Cütc, Fenanipty Klein-Leherau, Herganchamps , Cimmp-de' 
la-Chaite (Katzenacker) Orange- Joke^ Gretschy, Haut-de- 
Faite, Pfaffenlach, WüsietUoeh, im ganzen etwa 40 Familien. 
Auch in Eckkirch wohnen etwa 6 Patoisfamilien , die aus 
französischer Gegend eingewandert sind. In den auf dem 
rechten Ufer der Leber liegenden AYeilern und Grehoften ist 
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alles deutsch, so dass die meisten sogar kein Französisch ver- 
stehen. Nach Eckkirch hat vor 2 bis 3 Menschenaltern .eine 
Einwanderung von Schweizern stattgefunden. Für noch fernere 
Einwanderungen spricht der Umstand , dass in Markirch und 
Umgebung allein eine konfessionell gemischte Bevölkerung sich 
vorfindet. Eine konfessionell gemischte Bevölkerung bat, z. B., 
auch der Weiler Zülhart (St.-Pierre-sur-l'Hätte). In der 
dortigen sehr alten Kirche beilüden sich mehrere Grabinschriften 
in deutscher Sprache, (iarunter eine aus dem Jahre 1563. 
Leider sind diese Grabsteine durch den darauf stehenden Altar 
der Protestanten verdeckt. 

Altweier (frz. Aubure). 

Man unterscheidet das fcwelsche» Dorf und das «ditsche» 
Dorf. Das welsche Dorf (198 Einwohner = ^f^) spricht patois und 
französisch und ist katholisch ; es bildet den eigentlichen Kern, 
den zusammenhängenden Teil des Dorfes. Die deutsch sprechende 
Bevölkerung (95 Einwohner = i(s) ist protestantisch und wohnt 
meist auf zerstreuten, gegen Markirch liegenden Gehöften. Auch 
diese Protestanten werden eingewandert sein. Fröher waren 
auch Mennoniten in Altweier. 

Auf dem katholischen Kirchiiofe sind die Inschriften alle 
französiscl», aucli die Namen sind mit einer Ausnaiinie franzö- 
sischen Ursprungs. Auf dem protestantischen Kirchhof sind 
die Inschriften alle deutsch , auch das Missionskreuz, welches 
aus dem Jahre 1862 ist. 

b. Das B^chine- und Weissthal, 

Urbach (frz. Freland) 

mit Weilern und Gehöften spricht voUsläfidig patois. Besonders 
in den kleinen Weilern findet man sehr oft Leute, welche gar 

kein Französisch verstehen ; es sind dies vorzugsweise Frauen, 
welche niemals ihre Geburtsstätle verlassen haben. 

d 
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Schnierlaoh (fn. La Poutroie) 

mil Weilern und Gehöften redet ebenfalls patois. Nur in 
Schnierlacb selbst, wo, ebenso wie in HachvneUe, sehr viel 
französisch gesprochen wird, sind schon seit wenigstens 20 
Jahren einige deutsch sprechende* Familien, besonders aus 

Kavsersberg^ und Umgegend, eingewandert; es sind meist 
Gewerbf reibende (Wirte, etc.). In einiprcn F umlien stammt der 
Mann oder die Fmu aus einem deutsch sprechenden Orte. 

Diedolshausen. 

Der französische Name Le Bonhomme ist eigentlich der 
Name des Berges und erscheint als Name der Ortschaft erst im 

letzten Viertel de.s 18. Jahrliuiiderts. Diedoishausen mit "Weilern 
und Geholten spricht ebenfalls patois. Im Orte selbst wird .sehr 
viel französisch gespi ocheu. Derselbe macht den Eindruck eines 
wohlhal>enden Städtchens. 

Zell (frz. La Baroche), 

welches nur aus Weilern und Grefaöften besteht, redet vollständig 

pdtois. 

Url>eis (frz. Orbey) 

mit Weilern und Gehöften spricht patois. Auch hier sind wenige 

deutsch spiechende Familien besonders als Gewerbtreibende 

(Wirte) aus Kaysersberg und Uni}re^^cnd eingewandert. Da in 
einzelnen Weilern, z. B. in llautes-Huttes (190 Einwohner) 
Heiraten nur zwischen Ortsansässigen selbst stattfinden, so 
ist begreiflich, dass die Zahl der Idioten und Krüppel nicht 
gering ist. 

Auf den Kirchhöfen dieser franzosisch sprechenden Ort- 
schaften sind die Aufschriften alle französisch. Man findet aber 
doch einige rein deutsche Namen. Die Kreuze an den Wegen 
liaben alle französische Aufschriften; darunter ist eines aus dem 
Jahre 4698. 



ui'jni^cü by Google 



35 — 

Das in diesen Thälera gesprochene Patois enthalt . einige 
elsässische Wörter; sie beziehen sich auf eine verfeinerte 

Lebensweise, so: vasc^r.steyn = 6vier , k 9 k ^ 1 Ii 9 f = 
Kugelhopf, bplo^rv^k = pain au lait, bär^drak = jus 
de r<^glisse ; ferner h a x' — son-i^re (aber auch z 9 n a » 
grablö> = chätouiUer (aber auch kwatli). 

Kaysersberg 

mit Alspachy Arnmerschweier , Katzenthal , Niedermorsch' 
Weier sind vollständig deutsch. 

2. KREIS COLMAR. 

Das Münsterthal. 

Das Münsterlhal, welches durch das Thal der Fecht 
und den Kleinthaibach gebildet ist und sich bis Türkheim aus- 
dehnt, ist volletftndig deutsch. Die Sprachgrenze f&IU also hier 
mit der poUtiscben Grenze lusammen. 

In den südlich von Münster gelegenen, zur Cremeinde Esch- 
bach gehörig'eii liuusergruppen Erschlitf mit 45 und Solberg 
mit 31 Einwohnern soll die Bevulkerunj^ ursprün<2:lich patois 
gesprochen haben und aus einem französisch sprechenden Teile 
der Vogesen eingewandert sein. Heute ist von dieser Einwande- 
rung kaum noch eine Spur zu merken. Biese Leute^ welche 
Eigentümer sind^ antworten in deutscher Sprache, wenn man 
sie französisch anredet. Im Hause selbst wird deutsch gesprochen. 
Ganz alte Leute konnten in Erschlitt früher patots, in Solberg 
können es noch einige Greise. Aber die Kinder sprechen nui 
deutsch. ' 

Die Bauart ist in dem ganzen Thale zumeist die alleman- 
nische. Wir finden Wohnung über der Stallung sowohl in den 
auf der rechten Fechtseite liegenden Ortschaften als in den auf 
der linken Seite liegenden , an das Franzfisische angrenzenden 
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Stossweier und Sulzern. Die Tk-eppe führt von aussen in das 
obere Stockwerk. 

Dass besonders in den grösseren Orten und da, yfo Fabriken 

sich befinden (z. B. Mülliauson, Gebweiler), die Leute sich 
viele Mühe geben tVanzösisch zu sprechen, ja sehr oft kein 
deutsch zu können vorgeben, ist allgemein bekannt, nicht nur 
für diesen Teil des Elsasses, sondern so ziemlich für das ganze 
industrielle Elsass überhaupt. Aber das so entstandene Franzö- 
sisch kann ein gewisses elsässisches Gepräge nicht abstreifen^ 
und die ursprünglich französisch sprechenden Einwohner des 
Eisasses, zumal des oberen Breusdithales, empfinden den Un- 
terschied recht deutlich. Gewiss erklärt sich diese Erscheinung 
geschichtlich zum Teil aus dem Umstand, dass das Bc iru fnis 
einer feineren und gesitteteren Gesellschatlssprache sicli bei 
dein lebhaften Verkehr solcher Kreise besonders geltend gemacht 
bat; da aber der Dialekt in diesen oberallemannischen Gegen- 
den von der deutschen Einbeitssprache noch nicht verdrängt 
worden war, so übernahm die HoUe des Hochdeutschen im 
übrigen Deutschland eben das Französische. 

Rein deutsch sind folgende an die französisch sprechenden 
Zell und Urbeis angrenzende Ortschaften : Türkheim, Zimmer^ 
hacJi, Walbach, Weier im Thaly Gimsbach^ Hohrod, Sulzern 
mit Weilern und Gehöften. Ferner sind folgende äusserste 
Punkte des Münsterthaies deutsch : Stossweier, Mühlbach und 
Metzerai mit ihren westlichsten Weilern und Gehöften. 

3. KREIS THANN. 

a. St Amarin* oder ThurthaL 

Bas St. Amarinthal ist ganz und gar deutsch. Auch hier 
bildet also die politische Grenze zugleich die Sprachgrenze. 

Hüsseren-\\'e&&crliiig, welches als überwie^^end deutsch 
mit französischer Mischung bezeichnet wird, ist vollständig 
deutsch. Schulunterricht, Predigt und Kinderlehre in der katho- 
lischen Kirche sind deutsch. Eine zweite Kirche für die Fabrik- 
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besitzer, welche aus der Schweiz eingewandert sind, ist protes- 
tantisch. Auf dem Kirchhofe beflndet sich zwar nur eine Auf- 
schrift in deutscher Sprache, aber alle Namen sind deutsch; 
manchmal sind auf diesen französischen Insciniftän grobe ortlio- 

graphische Fehler. 

Hüsseren-Wesseilia^ gehörte früher mit Storkensaueu und 
Urbis zur Pfarrei Mollau. 

Die längs der Grenze liegenden äussersten Punkte sind : 
WUdenaieinf Krüth, Odem, FMleringen, Ürbia, Storkensaueny 
Mollau» 

b. Das DoUerthaL 

Das Dollerthal ist deutsch, so dass also wiederum die poli- 
tische Grenze mit der Sprachgrenze zusammenfallt. Auch die 
vier als vorwiegend deutsch mit französischer Mischung be- 
zeichneten Ortschaften Obcrhruck, Masmünater, Sentheim und 
Morziveiler sind vollständig deutsch. 

In Masmümter sind die Kirchhofaufschriften wenigstens 
zur Hälfte deutsch, aber die Namen sind alle rein deutsch. 
Schule, Predigt, Gebet und Kinderlehre sind deutsch, ebenso 
in Oberbruck, Morzweiler und Sentheim. In Masmfinster ist 
jeden Monat eine französische Predigt. 

In Aue sind nur einige Häuser mit Wohnung über dem 
Stalle; sonst finden wir üherall die oben (Seite 8 IT.) beschrie- 
bene Bauart. 

Die im Dollerlhaie liegenden Ortschaften sind: Rimhacli 
mit dem Weiler Ermensbadi, Sewen^ DoUern, Oberbruck, 
Wegscheidt Kirchberg, Niedet^truek, Sickert, M€umiin$ter, 
AuCf Sentheim, MorzweUer, Ober- und Nieder^ülzbach, 

4. KREIS ALTKIRCH. 
Diefinatten, 

Stenienberg, Gevenatten^ Ober- und Niedev-Tmitbcmh sind 
deutsch. Auch Brückermueiler, welches bei Nähert ausserhalb 



— 38 — 



des deutsch sprechenden Gebietes Hegt, und bei Kiepert als 
überwiegend deutsch bezeichnet wird, ist vollständig deutsch. 
Die Leute verstehen oft kaum franiösisch. Die Kreuze an den 

Strassen und Wegen haben eine deutsche Aufschi iH. 

Bretten. 

Jn etwa 10 Familien, ai)ge.selien von den Rpamten, wird 
im Hause deutsch gesprochen. Im übrigen kann ungefähr ein 
jeder t twas deutsch infolge des Verkehrs mil Sternenberg, das 
sur Piarrei Bretten getidrt. Ausserdem ist die Predigt schon 
seit über 20 Jahren abwechselnd französisch und deutsch ; die 
französische Predigt ist für Bretten, die deutsche für Sternen- 
bei^. Die Kirchhofaufschriflen sind französisch bis auf zwei, 
deren eine von einer Beamtenfamilie herrührt, die andere eine 
in Gevenalten geborene und in Sternenberg gestorbene Person 
betrilTt. Hier ebenfalls kehren dieselben meist französischen 
Namen immer wieder; einige sind auch deutschen Ursprungs. 

Welschensteinhach (frz. Eteimbes) 

redet palois. Zwei aus dem deutsclien Teile des Elsasses einge- 
wanderte Männer snid liier vei lienalet, diese sprechen mit ihren 
Kindern deutsch; ausserdem fand ich noch eine alte Frau, 
welche kein Wort französisch konnte. Die Kirchhofaufschriften 
sind alle französisch. 

Baronsweiler und St. Kosman 

sprechen patois. In St. Kosman wohnen zwei aus Brückensweiler 
eingewanderte Familien. Auf den Kirchhofinscbriften beider 

Orte kehren immer dieselben französischen Namen wieder. In 
St. Kosman, z, B., liest man fast nur den Namen Gnittard. 
Die Leute verheiraten «ich nur mit Verwandten, damit das 
Vermögen in der Familie bleibe. In der Kirche zu St. Kosman 
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sind 4 Grabsteine in lateinischer Sprache, von denen der älteste 
aus dem Jahre 1687 datiert. 

Schaffaat am Weiher (Täav^n' t§u l'ete). 

Der Ort spricht patois. Ausser 7 Ueamtenfamilien sind einige 
deutseh-elsässische Frauen hier verheiratet. 

Altmünsterol (V6y-Mftrüf), 

ursprünglich patois und franiösisch, ist durch die' vielen Be- 
amten spi achlich gemischl geworden. 

Juugpmünsterol (Bzun'-M^trü^), 

Menglatt (M^ni), Willern (Rüm^nij, Luttern (L'lrä), Gottesthal 
(in den Patoisortschaflen Vade, in den deutschen Grüne) reden 
patois. Ausser den Beamtenfamilien sind in jede dieser Ort- 
schaften einige wenige deutsch sprechende Familien eingewandert. 
In Gottesthal sind etwa 5 deutsche Familien. In LuMerriy 
welches bei Kiepert als überwiegend deutsch bezeichnet ist^ 
befinden sich auf den durchfrän^if^ französischen Kirchhofin- 
schriften keine deutschen Namen. Die Leute können hier über- 
all mehr oder wenif^er deutsch durch den Verkehr mit den 
deutsch redenden OrUchaften ; sie gehen, z. B., wöchentlich auf 
den Markt nach Dammerkirch. Diese französischen Orte kennen 
meist die deutsch sprechenden, während ich umgekehrt in den 
deutsch redenden Orten Leute fand, denen die französischen 
sogar dem Namen -nach unbekannt waren, weil sie, wie sie 
sagten, bei den « Welschen » selten oder gar nicht verkehrten. 

£illbach, DammerJürcli, 

Retzweiler (in den Patoisortschaften K^tiv^lf Mansbach mit 

1 Vgl. b«i Stoffel Ratierviller im, RatieviUer 1413. 
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St. lÄggeH, Altenach, St, Ulrich , Merzen^ Struth^ Hindiingen, 
Friesen, Uebenstrass, Niedersept, Oherbept, Moos, P fetter- 
hausen .sind vollstäudi- deutsch. Diese Orte sind von den fran- 
zösisch sprechenden ^^etronnt durch jrrosfie Walder mit Weihern. 
Die Sprachgrenze fallt aut dieser Strecke mit der politischen 
zusammen. 



spricht patois. Etwa 8 Familien sind einjfewandei t und sprechen 
deutsch. Viele Leute können etwas deutsch durch den Verkehr 
mit den angrenzenden deutsch spro( henden Ortschaften. Die 
Kirchhofaufschriften sind alle fianzösisch. Die meisten Namen 
sind französischen, einige wenig^e deutschen Ursprungs. 



spricht patois. Etwa 8 Familien, in denen deutsch gesprochen wird, 
sind ei nj2fe wandert. Auch hier können die meisten Leute etwas 
deutsch infolge des Yrn kehrs mit den deutsch sprechenden 
Ortschaften. Die Kirchhofaufschriffen sind alle französisch. Auch 
die Namen sind meist franzosischen, wenige deutschen Ur- 
sprungs. Die Kinder sprechen nur patois und französisch, wenn 
sie in die Schule kommen. 



mit den dazu gehörigen Weilern und Gehöften ist vollständig 
deutsch. Die Leute gehen nach dem ganz deutschen Winkel 
in die Kirche. Auf dem Kirchhofe zu Lützel sind die Aufschrif- 
ten nur zur Hälfte deutsch ; aber die Namen sind alle deutschen 

Liv^[uun|^s. Am Eingange des Weilers Glashütte, aus etwa 
5 Häusern bestehend, steht ein Kreuz mit deutscher Inschrift 
aus dem Jahie 1879. 

Dass Lützel als überwiegend französisch bezeichnet werden 
konnte, rührt daher, dass die Arbeiter des jetzt eingest«illten 



Otteudorf (K9tsavo) 



Liuifeixdorf (L\6k9) 



Lützel 
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Eisenwerkes meist aus französisch sprechenden Ortschaften der 
Schweiz waren. 

Auf den Gehöften Gross- Kohlberg ^ Kletii-Scholis, St. Peter 
wohnen Mennoniton. Ebenso in dun zur Gemeinde Oherlarg 
gehörenden Geliutten Ebourbette, (TiüöhHile, Vachene, in dem 
zur Gemeinde Lutter gehörenden GehöHe Blodtmontf in dem 
zur Gemeinde Biederthal gehörenden Gehöfte Leuhauseny in 
dem zur Gemeinde Riesbiich gehörenden Gehöfte Baumertiwf ; 
endlich wohnen noch 2 Familien in Pfirt, 

Im übrigen sind alle zum Kanton Pfirt gehörenden Ort* 
Schäften vollständig deutsch. Ich führe nur diejenigen auf, 
welche bis jetzt als vorwiegend deutsch bezeichnet wurden : 
Alt-Pfirtj Bendorf^ Bettlach, BuchsweUer^ Dürlingsdorf, Diir- 
menach, FisUs, Kiffis, Köstlachy Liebsdorf^ Limdorf, Li"t c- 
dorf, Lutter, MUtelmüspach, Mömachy Moo^^ Niedenuüspach, 
Oberlarg, Obermüspach, Oltingen, Pfirt, liaedersdorf, Rop- 
pemweüeir, Sondersdorf, Werenzhamen, Winkel^ Wohch- 
weiler. 

Aber auch in einer Reihe von Ortschaften des Arrondisse- 
ment de Beifort, vorzüglich in Beifort und Rougentiont, treffen 
wir deutsch sprechende FamiHen an. Die Gründe sind teils 
administrativer, teils socialer Natur. Bis zum Jahre 1870 ge- 
hörte dieses Arrondis.seiiient zum Ober-Elsass. Zweitens aber ist 
in diesen dem A erkekr mit dem südlichen Teile des Oiier« 
Elsasses If i* ht zugänglichen Gegenden in neuerer und neuester 
Zeit die Fabrikbevölkerung mannigfach hin und her gewandert. 



Nach diesen Erhebungen ergeben sich folgende Ortschaften 
als gemischt. 

Vorwiegend -deutsch sind: 

Im Unter-Elsass, Kreis Molslieim : Lützelhausen ; 
im Ober-Elsass, Kreis Happoltsweiler : Markirch, 
St. Kreuz im Leberthal. 
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Vorwiegend französisch sind : 

Im Unter-Elsassy Kreis Scbleltstadt : Breitensu ; 
im Ober-Elsass, Kreis Bappoltsweiler : Altweier, 
Detttsch'Rumbach,Leberau; Kreis Altkirch : AHmünsteroly 

Bretten. 

Die Sprachgrenze wird sich zwischen zwei Linien bewe- 
gen, einer deutischen und einer französischen. Die deutsche 
Linie ^ehi : 

In Unter-Eisass : Vom Donon ostwärts durch Lützelhausen 
nach M Uhlbach, Schwartzbach, Grendelbrucb, Natsweiler mit 
Strotttthofy Hohwald, Breitenbach , Meisengott, Wagenbach, 
Bassenberg, durch Breitenau über den Bann von Neukirch nach 

Hirtzelbach, Diefenbach, Grereuth, Wanzel ; 

In Ober-Elsass : Durch Deutsch-Ruialjut li und Leberau nach 
St. Kreuz, Markirch mit Eckkirch, Klein-Lebeiau und Rauen- 
thal, durch Altweier über Rappoltsweiler Bann auf Reichenweier 
Bann nach Bildsteinthal (Neudörfel) und Ursprung, Alspach, 
Kaysersberg, Ammerschweier, Katzenthal, Niedermorschweier, 
Turkheim, Zimmerbach, Walbach, Weier im Thal, Günsbach, 
Hohrod, Sulzern, Stossweier, Mühlbach, Metzerai, MitUach, 
Wildenstein, Krnth, Odem, Felleringen, Urbis, Storkensauen, 
MoDan, Rimbach, Ermensbach, Sewen, Dollern, Kirchberg, 
Niederbruck, Masmünster, Aup, Morzvveiler, Oher-Sulzbach, 
Nieder-SuI'/bach, Diefmatten, durcii Bretten nach Sternenberg, 
Gevenatten, Obci -Traubach, Brückensweiier, Eilbach, Retzweiler, 
Mansbach, Alfenaeh, St. Ulrich, Strüth, Hindlinf^en, Friesen, 
Ueberstrass, Niedersept, Pfetterhausen, über den Bann von 
Moos nach Liebsdorf, Oberlai^, Lützel. 

Die französische Linie geht : 

In Unter-EIsass : Vom Donon ostwärts durch Lützelhausen 
nach Netzenbach, Wisch, Hersbach, Russ, Steinbach, ßaren- 
bach, Scbirmeck, Vorbruck, Rotbau, NeuweUer mit Hianfroutto 
und Haute-Goutte, Belmont mit Ilude und Bambois, Belleiosse, 
Fonrupt, Ranrupt, Steige, Gharbes, Laach, Fouchy, durch 
Breitenau nach S^hegoutte, Froide-Fontaine ; 
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In Ober-filsass : Dureh Deutsch-Rumbach und Leberaa nach 
Miisloch^ Gross^-Rumbaeh^ Klein-Rumbach zur flranzOsischen 

Grenze, an dieser entlanj? nach Diedolshausen, durch Altweier 
nach Urbach, Hachimette, über den Schnierlacher Barm nacli 
Zell, Urbeis, zur französischen Grenze sudlich vom Schwai-zen 
See ; an der Grenze entlan«^ bis Welschensteinbach, durch 
Breiten nach Raronsweiler^ St. Kosman, von da, der französischen 
Grenze nach^ bis Scbaffnat am Weiher^ Gotfesthal, Luttem, 
Willem, Menglatt, von da an der französischen und schweize- 
rischen Grenze nach Oltendorf, Luflfendorf, Charmoilles (Schweiz). 
— Siehe hierzu die schematische Darstellung der Sprachgrenze. 



Vergleichen wir nun diese Sprach<^renze mit der Nabert*- 
schen, so unicrscheidet sie sich von ihr m eini^ren wesentlichen 
PunkUii. Zunächst gilt, wie für Lothringen, auch hier, dass 
Nähert Sprünge, und zwar im Süden macht, so dass man den 
Lauf der Sprachgrenze nicht genau erkennen kann; so nennt 
er Niederlarg nach Ueberstrass, geht alsdann nach Bisel 
zurück, u. s. w. 1 

Die Nabert'sche Sprachgrenze unterscheidet sich von der 
obigen in nachstehenden Punkten : 

Von den als deutsch bezeichneten Ortschaften sind : 

1) patois-französiscli resp. französisch : Im Unter-Elsass, 



1 Wenn wir die Gognersdie Uebersetzuug des Nabert'schen 
Buches ansehen, so konstatieren wir, dass dem VerfasBer, welchem 

man für Lothringen sciti< Unrichtigkeiten verzeihen darf, in d^ 
das Elsass behandelnden Teile der Sprachgrenze geradezu Unkenntnis 
seines eigenen Landos vorgeworfen werden ranss. War er doch nicht 
imstande, die Verwirrung im Süden zu entwirren. Zwar hat er, was 
sein einziges, aber ein zweifelhaftes Verdienst ist, durch Auslassung 
von Ottendorf, und duLluich dass er Oberlarg statt Larg schrieb, 
eine kleine Yerbessernng gebracht, aber durch die Auslassung von 
Moos hat er den Riesensprung bis Pfirt noch um etwa 4 Kilometer 
▼ergrössert. 
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Kreis Molsheim : Wisch, Hersbach, Kuss mit Sleinbach. Bareii- 
bach, Scbirmeck, Rothau, Wildersbach ; Kreis Schlettstadt : 
Steige; im Ober-Elsass, Kreis Altkircb: Ottendorf, Loffendorf; 

2) überwiegend franzosisch mit deutscher Mischung : Im 
Unter-Elsass, Kreis Schlettstadt : Breitenau (welches zu der 
Zeit vielleicht noch deutsch war); im Ober-Elsass, Kreis AU- 
kirch: Bretten. 

Ausserhalb der deutschen Linie hegen folgende Ort- 
scbaAen, die 

1) vollständig deubch sind : Im Ober-Elsass, Kreis Alt- 
kirch : Bruckensweiler, Niedersept, Obersept, Dirlingsdorf, 
Liebsdorf, Bendorf. 

2) Vonn'iegend deutsch mit fran25sischer Mischung sind : 
Im Ober-Elsass, Kreis Ilappoltsweiler : St. Kreuz^ Markirch. 

Vorwiegend französisch mit deutscher Mischun«^ sind : Im 
Ober-Klsasjj, Kreis Happoltsweiler : Deutsch-Rumbach, Leberau, 
Allweier. 



H. Kiepert hat zur Feststellunjr der Sprachgrenze in Klsass- 
Lotliringei) niclit nur die offiziellen Angaben benutzt, sondern 
auch, wie früher bemerkt, selbst das L«and durchwandert. Es 
lohnt sich deshalb ein Vergleich mit seiner Arbeit um so mehr, 
als er in einigen Punkten von den offiziellen Ermittelungen 
abwdcht. 

Folgende ürtsdiaften werden bezeichnet als : 

1) Ueberwiegend französisch und sind : 

a) vollständig deutsch: Kreis Altkirch: Lützel; 

b) uberwiegend deutsch : Kreis Molsheim : Lützel- 
hausen, aber so dass beide Idiome fast zu gleichen 
Teilen vertreten sind; Kreis Rappoitsweiler : St. Kreuz^ 
Markirch ; 

c) vollstänrüf^ Iranzösisch : Kreis Mölsheim : Huss, 
wo Kiepert wahrscheinlich den zur Geniemde Kuss 
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gehörenden, vollständig deuUchen Ort Schwartzbach mit- 
gerechnet hat ; 

2) Deutsch üiid franzüsiscli zu fast «jleichcu Teilen und ist 
vollständig deutsch: Kreis Mölsheim: Nalzweiler; 

3) Ueberwiegend deutsch und sind : 

a) vollständig deutsch: Kreis Mulsheim: Urmatt; 
Kreis Altkirch : Brückensweiler^ Oberlarg; 

b) vollständig französisch: Kreis Altkirch: Luttern; 

4) Vollständig franzosisch und sind fiherwi^end franiösisch : 
Kreis Schlettstadt : Breitenau. 



Wenn Jiiaii endhch obi^je Beobachtunjien mit den 1872 
durch die Behörden veranstalteten Ermittelungen i vergleicht, 
so sind die Abweichungen nicht erheblich. In denselben drücken 
sich, wie auch in Lothringen, zum Teil die Ergebnisse von 
Wanderbewegungen jAngeren Datums aus. Die Unterschiede 
sind folgende: 

1) Von den als vollständig französisch bezeichneten Ort- 
schaften sind vorwiegend französisch mit deutscher Mischung : 

Im Unter-Eisass, Ki*eis Schlettstadt, Kanton Weiler : 

Breitenau : 

Im Ober-Elsass, Kreis Rappoltsweiler, Kanton Mar- 
kirch : Deutsch-Rumbach. 

2) Von den als überwiegend französisch mit deutscher 
Mischung bezeichneten Ortschaften ist vollständig deutsch : 

Im Oher-£lsass, Kreis Altkirch, Kanton Pfirt: Lützel. 

3) Von den als überwiegend deutsch mit französischer 
Mischung bezeichneten Ortschaften sind vollständig deutsch : 

Im Unter-Elsass, Kreis Mölsheim, Kanton Schirmeck : 
Gatzweiler ; 



1 Vgl. Statistisches Handbuch fftr Elsass* Lothringen. Erster 
Jahrgang. 1885, p. 17 ff. 
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Im Ober-ELsasSy Kreis Altkirch^ Kanton Pfirt : • Alt- ' 
Pfirt, Bendorf 9 Bettlach ^ Buchsweiler, Durlingsdorf, 
Dürmenach, Fistis, KIffis, KösÜacli, Uebsdorf, Linsdorf, 

Lüxdorf, Luiter, Mittelmüspach, Mörnach, Moos, Nieder- 
müspach, Oberlar^: , Obermüspacli , Oltinj^en, POrt, 
Rädersdorf, Koppenzweiler, Soodersdorf, Werenzhausen, 
Winkel, Wolschweiler ; 

Kreis Thann, Kanton St. Amarin: Husseren-Wes- 
serling; Kanton Masmönster: Masmfinstor, Morzweiler, 
Oherbruck, Sentheim. 



Von einem Exkurse über den deutschen und französischen 

Dialekt, welcher in den einzelnen Ortschaften gesprochen wird, 
sehe ich ab. Eine Einteilung des Deutschen in Gruppen konnte 
ich um so eher beiseite lassen, als, ganz im Geprensatze zu dem 
unerforschten Lothringen, das Elsass in Sprache, Sitten und 
Gebräuchen allgemeiner bekannt ist. För heute gesprochene 
Mundarten verweise ich auf die Arbeiten von W. Mankel, Die 
Mundart des Münsterthaies i und H. Lienhart, Die Mundart des 
mittleren Zomthales.* 

Auf der anderen Seile ist vor kurzem eine lehrreiche Arbeit 
von A. H o r n i n g , « Die ostfranzösischen Dialekte zwischen 
Metz und Beifort, mit einer Kfirte;) ^ ei schienen, in welcher die 
Patois von Metz bis Beifort einer sorgfältigen Untersuchung 
unterworfen sind. 

Auf Grund einer Anzahl von charakteristischen, diese Patois 
unterscheidenden Merkmalen hat der Verfasser für unser Gebiet 
vier verschiedene Gruppen aufgestellt, von denen drei dem 



1 Stiassbarger Studien. IL Band. 

2 Jahrbuch für Geschichte, Sprache und Litterator Elsass- 
Lothringens. Ii, 112 ff, m, 2B ff. 

3 Französische Studien. V, 4. 
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tothringiacfaen y eine dem burgundischen Dialekte angehören. 
Meine nachträglichen Forschungen haben zu gleichen Ergebnissen 
gefQhrt. Die erste dieser Gruppen erstreckt sich bis Eothau, die 
zweite von Roihau bis Deutsch-Rumbach, die dritte von Altweier 

bis Urbeis (Orbey), die vierte endlich von Welschensteinbach 
bis Menglatt. Für die Merkmale, welche die einzehieii Uruppeu 
charakterisieren, dart ich auf Horning verweisen. 
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Anhang^. 
Obersieht der Spraehsrenze. 

Die Mittellinie bedeutet die Grenzscheide zwischen den 

Sprachgebieten. Rechts .stehen die deutsch sprechenden, links 
die französisch sprechenden, in der Mitte, den geraden Lauf 
der Linie unterbrechend, die gemischten Ortschaften, und zwar 
deatei die oflene Seite der gebrochenen Linie auf die über- 
wiegende Sprache. Wo die Linie einen Ortsnamen ganac um- 
schliesst, ist eine gemischte Ortschaft gemeint, in weicher 
Deutsch und Patois resp. Franzosisch zu fast gleichen Teilen 
vertreten sind. 

Hechts und links wn der Übersicht der Sprachgrenze 
stehen je zwei Huljuken, von welchen die eine die Territorien 
angiebt, denen diese Orte zugehörten, l)evor sie an Frankreich 
kamen, die andere das Jahr, in welchem sie mit Frankreich 
vereinigt wurden. Die beiden Hnks von der Übersicht der 
Sprachgrenze stehenden Rubriken enthalten diese historischen 
Angaben für die französisch sprechenden, die beiden rechts 
stehenden Rubriken für die deutsch sprechenden Ortschaften. ^ 



1 Für diese historischen Angaben sind benatzt worden « Statis- 
tisches Handbuch für Elsass-Lothringen >, p. 7 ff, und die histo- 
rische Karte von Prof. Dr. Kirchner, «Elsass im Jahre 1789». 
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